oder läßt es fallen. Materiell aber iſt 
danke, einen Procentjatz, ſei es von dem Caden- 
preis, ſei es von dem Reingewinn bei dem Ber- 


ſchönen Gattin viel zu leiden hätte. Sſe ſelbſt 


Nr. 84. 


Aschen agi mit Aue 


me der Montage und 
Tage nach den Feier⸗ 
en. - Abennementspreis 


Danzig monatl. 30 Pi. 
(täglich frei ins Hauz), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 

Gierteljanrlich 
20 Pf. frei ins Haus, 
60 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
8,80 Mt. pro Quartal. un 
Beiefträgerbeftellgeib 
Mk. 62 Bi. 
Gyrechſtunden der Redaktien 
11—12 Uhr Vorm. 
KRrtterbagergaſſe Nr. 4. 
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Inſeraten Annahme 
Ketterhagergaſſe Rt. & 


Die Expedition ıft zur Au⸗ 
nahme von Juſeraten Bor» 
mittags don 8 bis Nach⸗ 
mittage 7 Uhr geäffnet, 
Ausmwärt. Annoncen ⸗Agen ⸗ 
turen in Berlin, Hamburg 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haafenfteim 
und Bogler, R. Steiner, 
6. L. Daube & Ce. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wieberbolung 
Rabatt. 


Den Kunſtwerth literariſcher und mufikalifcher 
Schöpfungen zu würdigen und zu genießen, iſt 
reisvoller, als an das Geldintereſſe ihrer Der- 
faſſer zu denken. Aber die Thätigkeit des Schrift- 
Reer und Componiſten hat nun einmal neben 

rer äſthetiſchen auch eine öhonomiſche 
Seite, und hätte man die letztere immer ge- 
bührend berückſichtigt, ſo wüßte die Geſchichte 
nicht! von ſo vielen Geiſteshelden zu erzählen, 
weiche darbten, ſo lange ſie lebten, um vielleicht 
nach ihrem Tode von der aufmerkſam gewordenen 
Nachwelt ein koſtbares Denkmal zu erhalten. Erſt 
allmählich gelangte man dahin, das geiſtige Eigen · 


thum zu ſchützen und dem Schöpfer von Kunſt⸗ 


werken, ſoweit es durch Geſetzgebung oder durch 
Verwaltungsacte möglich war, gegen Ausbeutung 
zu ſichern. Für das deutſche Reich wurde das 
Urheberrecht an Schriftwerken, Abbildungen, 
muſikaliſchen Compoſitionen und dramaliſchen 
Werken durch Geſetz vom 11. Juni 1870 geregelt. 
Seitdem verging ein Menſchenalter, die that- 
ſächlichen Berhättniſſe und die rechtlichen Begriffe 
verihoben 


Derlagsrecht in die Regelung mit hereinzuziehen. 
Die Regierung legte geſönderte Entwürfe über 
das Urheber- und Derlagsrecht vor. Der Geift, 
der beide trug, entſprach im allgemeinen dem 
herrſchenden Rechts bewußtſein, und die Reichstags ⸗ 
commiſſion hat deshalb nur an Einzelheiten 
Aenderungen vorgenommen. Die Tendenz geht 
auf eine Ausdehnung der Rechte des Derfaflers, 
der, wenn ihm nicht ein großer Name eine 
feite Stellung giebt. beim N 
vielfach der Schwächere gegenüber dem anderen 
— a iſt. da und dort ging die 
Commiſſion über die von der Regierung ab- 
geſteckte Grenze zu Gunſten des Verfaſſers jogar 
noch hinaus. Wenn ſie außerdem die Erhebung 
einer Abgabe zur Unterſtüzung von 
Autoren und deren Hinterbliebenen an- 
regte, jo beging fie allerdings ſowohl hinſichtlich 
der Form, in der dies geſchah, als auch hinſicht⸗ 
lich des Inhalts einen Fehler. Es entſpricht den 
arlamentariſchen Gewohnheiten n cht, den 
Reichsharmler zu bitten, er möge ſich ein Problem 
überlegen; man löſt es vielmehr 1 NER 
er - 


irleb gemeinfreier Bücher, für Unterſtützungs⸗ 
zwecke zu erheben, deshalb unhaltbar, well die 
Kögabe wie eine Einkommenſteuer auf eine 
einzelne Erwerbsgruppe wirken, eine läſtige 
Controle ſchaffen und bei ihrer Derwendung 12 5 
leicht zu Unbilligkeiten, insbeſondere zur Berück⸗ 


ſichtigung nicht der Bedürftigkeit, ſondern der 


Geſinnung führen ner Plenum dürfte 
ſich aus dieſen Gründen ſchwerlich den Beſchluß 
ſeiner Commiſſion aneignen. 

Bezüglich des Nachdrucks in Zeitungen 
ſchloß ſich die Commiſſion den Vorſchlägen der 
Regierung nicht in allen Punkten an. Der Ent- 


wurf wollte die Wiedergabe von vermiſchten 


(Nachdruck verboten.) 


Die das Leben lieben. 


Roman von Klaus Rittland, 
23) (Fortſetzung.) 


XVII. 


In dem beliebteſten Gartenlokal der Reſiden 
fand ein glänzendes Monſtre-Militärconcert ſtatt. 
Zwiſchen den dunklen Baumkronen glitzerte es 
von bunten Glühlämpchen und noch bunteren 
Campions, die mit ihrer künſtlichen Pracht das 
ſtille, bleiche Mondlicht aufdringlich überſtrahlten. 
Und unter den funkelnden Bäumen war alles, 
was die verſchiedenen Geſellſchaftskreiſe der Stadt 
an vergnügungsluſtigen, muſik. und militär- 
frommen Leutchen aufzuweiſen hatten, verſammelt. 
An einem langen Tiſch, um den ſich eine, aus- 
schließlich den Hof- und Offizierskreiſen ange; 
hörige Clique vereinigt hatte, glänzte als weib. 
licher Stern die ſchöne Baronin Koberitz. ſehr 
umſchmeichelt und umfeiert. Renate hatte mit 
den Jahren ihr Terrain vollſtändig gewonnen. 
Das anfängliche Frontmachen gegen die Nicht- 
Geborenen hatte mehr und mehr aufgehört, denn 
Renate hatte verſtanden, ſich ihrer Haut zu wehren. 
Man bewunderte die ſchöne ne und, was noch 
werthvoller war, man fürchtete ſie ein bischen. 
Sie ließ ſich heute Abend zur Rechten von einem 
Leutnant den Hof machen, zur Linken hohettirte 
fie mit dem neuen Jagdjunker, Herrn v. Wolfs- 
hut, dann und wann einen ſpöttiſchen Blick zu 
ihrem am anderen Ende der Tafel ſitzenden 
Gatten hinüberwerfend. Joachim v. Koberitz ſah 
ſehr mißmuthig aus und war auffällig alt ge- 
worden. Man behauptete, daß er unter ſeiner 


war jetzt jedenfalls zufriedener mit ihm als in 
den erſten Jahren ihrer Ehe und behandelte ihn 
in ganzen mit einer gewiſſen nachläſſigen 
Treundlichkelt — wenn er ſich ihren Launen 
Licht widerſetzte. Das that er aber ſelten. Auch 
in dieſem Verhältniß war Renate Siegerin ge- 
blieben. Joachim war ihr geiftig überlegen, er 
durchſchaute ſie — aber ſie verfügte über den 
stärkeren, rückſichtsloſeren Willen, war. die härtere 
Egoiſtin. Und das gab, wie gewöhnlich im 
Leben, auch hier den Ausſchlag. f 


„Nun, lieber Wolfshut, was für ein Magnet 
fette Sie denn dort hinten?“ wandie fie ſich in 
di: n Moment an ihren linken Nachbarn, einen 


jungen, rothblonden Rieſenmenſchen mit der Ge; 


ſich, und fo wurde das Bedürfniß rege, 
die Vorſchriften auszugeſtalten und zugleich das 


Das 


Nachrichten thatſächlichen Inhalts und von Tages- 
neuigkeiten an die Verpflichtung knüpfen, die 
Quelle deutlich anzugeben, und drohte für den 
Fall der Zuwiderhandlung eine Geldſtrafe bis 
u 150 Mk. an. Die Commiſſion beſchloß, die 

eldſtrafe zu ſtreichen. Niemand verkannte, daß 
es eine Anſtandspflicht iſt, bei Entlehnungen die 
Quelle anzugeben; es gebe aber auch ſonſt recht 
viele Anſtands pflichten, deren Nichterfüllung keine 
ſtrafrechtlichen Folgen nach ſich ziehe. Man wies auf 
die Unzahl von Proceſſen hin, die entſtänden, 
wenn eine Beſtrafun ee e werden könnte, 
und hob hervor, da ür die Zeitungen der Werth 
derartiger Notizen darin beftehe, fie zuerſt ge⸗ 
bracht zu haben, und daß dieſer Vorzug durch 
den Nachdruck nicht gemindert werde. Bei dem 
Commiſſionsbeſchluß behält es vorausſichtlich ſein 
Bewenden. Will man ſich im übrigen gegen 
den Nachdruck einzelner Artikel ſchützen, jo muß 
man ſie mit dem Vorbehalte der Rechte verſehen. 
Ausarbeitungen wiſſenſchaftlichen, techniſchen und 
unterhaltenden Inhaltes dürfen auch dann nicht 
nachgedrucht werden, wenn ein Vorbehalt der 
Rechte fehlt. 

Die Schutz friſt iſt die dreißigſährige geblieben. 
Für Bühnenwerke und Compoſitionen aber ſoll 
die Frift auf fünfzig Jahre verlängert werden. 
Diefe Verlängerung hat die Commiſſion in erſter 
Lefung abgelehnt, in zweiter angenommen. Auch 
im Plenum dürfte die Entſcheidung zweifelhaft 
ein. Als Hauptgrund für die Abänderung wird 
ie Friſtbeſtimmung im Auslande — Italien hat 
40, Frankreich und Belgien 50, Spanien gar 80 
Jahre — und die Exiſtenz der societe des auteurs 
in Frankreich angeführt, der ſich die deutſchen 
Componiſten und Verleger anſchließen würden, 
wenn jenfeits der Grenzen ein ſtärkerer Schutz 
beſtände. Der Hauptgrund, der Aal die Der- 
längerung ſpricht, iſt, daß der Autor nicht nur 
aus ſich, fondern zugleich aus der Cultur feines 


Bolhes ſchöpft, und das Empfangene nach einer 


nicht zu langen Zeit dem Volke wieder zurüchu⸗ 
geben habe. u. ein Goethe mußte be- 
kennen: „Wenn ich ſagen könnte, was ich alles 
großen Vorgängern und Mitlebenden ſchuldig 
geworden bin, jo bliebe nicht viel übrig“. Welches 
Argument für die Mehrheit die größere Ueber ⸗ 
zeugungskraft haben wird, läßt ſich heute noch 
nicht ſagen. 8 

f Geſetz über das Verlagsrecht foll den 
Rechtskreis des Verfaſſers 1285 Verlegers ab⸗ 
grenzen. Der Derfaffer hat das Werk richtig zu 
iefern, der Verleger es richtig zu verbreiten. 
Licht und Schatten hierbei zwechentſprechend zu 
vertheilen und gleichmäßig die Intereſſen beider 
wahrzunehmen, iſt des Geſetzgebers Ziel. Wer 
eine Arbeit einem Dritten überläßt, begiebt ſich 
damit des Rechtes auf dieſelbe; doch er begiebt 
ſich deſſen nicht ganz. Für die ueberſetzung in 
eine Sprache oder Mundart, für die Dramati. 
ſirung eic. behält er beſtimmte Befugniſſe, und 
die Commiffion will diefelben inſofern erweitern, 
als ihm geſtattet fein ſoll, das Merk zwanzig 
Jahre nach deſſen Erſcheinen in eine Befammt- 
ausgabe aufzunehmen. Den Mitarbeitern von 
— ͤ ͤV-t ² . TERROR. 


ſtalt eines germaniſchen Rechen und den Augen 
eines unſchuldigen Kindes. 

„Ich ſah nur, ob — iſt das dort in dem roſa 
Kleide nicht Ihre Freundin — die mit der ſchönen 
Stimme, meine ich?“ fragte er. Sie folgte ſeinen 
Blicken. „Wer? Ab, Giſela Hartmann. Ja, 
allerdings. Und das 
an ihrer Seite ift die kleine Bulski, von der Sie 
ſicherlich ſchon gehört haben? Nicht? — Der ge- 
treue Seladon, Herr Bungler, fehlt ja auch nicht.“ 
— „weſſen Seladon? der kleine Dice im 
taubengrauen Anzug, intereſſirt er ſich etwa für 
Fräulein Hartmann?” die Frage war mit 
einer gewiſſen Erregung hervorgebracht, die 
Renate ärgerte. Dieſes lebhafte, offenkundige 
Intereſſe für Gifela! Erſt neulich Abend 
war er ganz begeiſtert zu Koberitz' gekommen 
und hatte gebeichtet, daß er ſoeben eine Viertel- 
ſtunde vor dem Kartmann'ſchen Haufe geſtanden 
und dem Geſang der ſüßen aus den offenen 
Fenſtern heraustönenden Sopranſtimme gelauſcht 
hätte. die Arie aus Bachs Matthäuspaſſion 
„Mein gläubiges Kerze“ hätten fo überirdiſch 
ſchön gehlungen! Er war ein Mufikkenner, der 
gute Wolfshut. Seitdem wollte er immer etwas 
über Renatens „Freundin mit der ſchönen Stimme“ 
hören. Alberner, naiver Menſch! Und doch, — 
gerade feine männliche Naivetät, verbunden mit 
der Altgermanen-Erſcheinung hatte etwas An- 
reizendes für die verwöhnte Frau. Wolfshut galt 
in der Kofgeſellſchaft für eine Art ſcheues, wildes 
Thier, gefeit gegen weibliche Reihe durch uner 
ſchütterliche Karmloſigzeit — vielleicht Kälte. — — 
Und Renate een danach, das ſchlummernde 
Begehren in dieſem Rieſenkinde zu wecken. Es 
follte, mußte ihr gelingen! Sie fühlte, daß ihre 
Gegenwart ihn unſicher, befangen machte. Das 
war der Anfang. Bald müßte der Moment 
kommen — o ſie ſah die Scene ſo deutlich vor 
ſich, wie er, außer ſich vor Leidenſchaft zu ihren 
Jüßen ſank — fie nahm feinen großen roth- 
blonden Kopf in die Arme — aber nur einen 
Augenblick — dann ſprang fie auf, ganz tugend 
hafte Gattin und Mutter, und er war tief jer- 
nnirſcht— ö . 

„Bewirbt ſich dieſer taubengraue Menſch in der 
That um Ihre Freundin”, wiederholte Wolfs hut 


jeht feine Frage. 


Ein leichtes Achſelzucken. 251 

„Bewirbt? Ernſtlich bewirbt? Qui sait? Sie 
hofft es jedenfalls.“ 

„Ah, wirklich? Er en fo — fo commismäßig 
aus Diel zu gewöhnlich für das veizende 


pikante Schwarfköpfchen 


nach Oſtern beginnt die zweite Leſung des Ur⸗ 
eberrechts, und die des Verlagsrechts ſchließt 
ch unmittelbar daran. Soweit alſo Interefjenten- 
verbände noch beſtimmte Wünſche haben, müſſen 
ſie dieſelben unverzüglich äußern. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 11. April. 
Der Kaiſer und Capitän Lans. 

der heldenmüthige Führer und Commandeur 
des „Iltis“, Corvetten-Capitän Lans, iſt dieſer 
Tage bekanntlich vom Kaiſer in Audienz 
empfangen worden und wurde ſpäter vom 
Monarchen mit dem neuen Gouverneur des 
Kiautſchou-Gebietes, Capitän zur See Truppel, 
zur Früh fel geladen. Bei dieſer Gelegen · 
heit ließ ſich er Kalſer von dem Capitän Lans 
über den Angriff auf die Takuforts, wie über 
die ganze Gefechtsthätigneit des „Iltis“ ein- 
gehenden Vortrag halten und verfolgte denſelben 
mit ſichtlichem Intereſſe. Der Kaiſer hat ſich über jene 
Gefechisactton auf Grund der bisherigen Berichte 
und depeſchen eine eigene Ausarbeitung gemacht, 


die durch die Ausführungen des Capitän Lans 
werthoolle Erläuterungen und Zuſätze erhalten 


hat. Im übrigen ſei bei dieſer Gelegenheit be- 
merkt, daß der Kaiſer ſich des Oefteren in dieſer 
Meile als Schriftſteller bethätigt und bereits über 
eine ſtattliche Sammlung eigenhändig geſchriebener, 


it erläuternden Illuſtrationen verſehener Manu- 


PPTP 


Der Attentäter Weiland 

in Bremen iſt, nachdem ſich die Geiſtesgeſtörtheit 
Weilands klar ergeben hat, ſoeben aus der 
Irrenanſtalt wieder ins Unterſuchungsgefängniß 
überführt worden. Vor einigen Tagen begab 
ch der vom Senat dem Weiland beſtellte Der · 
iheldiger Dr. Dreier in die Zelle des Serenhaufes, 
wo ſein Client internirt war, um mit ihm zu 
conferiren. Beim Eintritt des Dr. Dreier fing 
Weiland ſofort laut an zu ſchimpfen, Dr. Dreier 
ſolle machen, daß er P man ſolle ihn 

cht einſperren u. |. w. Nachdem der Der- 
theidiger ſeinen Clienten vergeblich zu beruhigen 
CCC PPP TI DIERTERITER 


Eh 


Mädchen. Deinen Sie wirklich, daß ſie ihn nehmen 
würde?“ 

Ein überlegenes Lächeln. „Lieber Wolfshut, 
wenn ich die Wahrheit ſagen foll: fie nimmt un- 
gefähr jeden.” x 

„Ein fo junges, intereſſantes Geſchöpf?“ 

„Aber doch ſchon im Berblühen. Früher war 
Giſela bedeutend hübſcher. Freilich — fie hat 
wohl auch ſchon allerlei durchgemacht.“ — — 

„So?“ Der junge Recke zog finſter die Augen ⸗ 
brauen zuſammen. „Was denn durchgemacht?“ 

„Gott, allerlei. Einmal vor Jahren, da ſpielte 
eine kleine Liebesgeſchichte mit einem jungenoffſzier, 
der jetzt Compagnieführer bei der oſtafrikaniſchen 
Schutztruppe iſt. der hat ihr wohl ſtarke Hoff- 
nungen gemacht und — — ach die Details kann 
ich Ihnen wirklich nicht mittheilen, weiß fie ſelber 
kaum. So etwas berührt man doch nicht gern, 
ſelbſt unter guten Freundinnen.“ — 

Und fie ſeufzte mitfühlend, die ſchöne Renate. 

In Wahrheit hatte fie damals freilich alles ver- 
ſucht, Giſelas Liebesgeheimniß herauszupreſſen, 
aber leider vergebens. x 

Zuerſt, nach Paul Bredoreks Abreiſe, hatte 
Giſela die einſtmalige Freundin ängſtlich gemieden. 
Aber dann war ein Ereigniß eingetreten, welches 
die Beiden wieder zuſammenführen ſollte. Renate 
hatte — endlich vor nunmehr anderthalb Jahren, 
dem längſt erwarteten Majoratserben das Leben 
gegeben, aber der Triumph war theuer erkauft 
geweſen. Wochenlang hatte die ſchwer erkrankte 
ſunge Mutter am Grabesrande geſchwebt. und 
da, in der ſchlimmſten Zeit, hatte ſie nach Giſela 
geſchickt. Giſela war eigentlich der einzige Menſch, 
den Renate auf die Dauer nicht gut entbehren 
konnte. Das junge Mädchen hatte die Freundin 
treulich gepflegt und ſeitdem war die Entfremdung 
— äußerlich wenigſtens — geſchwunden. 

Jetzt näherte ſich die ſoeden Beſprochene dem 
„adeligen“ Tiſch, nickte ihren Gefährten zu: „Ich 
komme gleich wieder“, und reichte Renaten die 
Hand. „Ich wollte dir doch mal guten Abend 
fagen, liebe Renate!” — „Wie nett von dir. Du 
erlaubſt wohl — Herr v. Wolfshut — Fräulein 
Hartmann.” der Jagdſunker verbeugte fic, 
holte einen Stuhl herbei und Giſela ſetzte ſich 
zwiſchen ihn und die Baronin. Bald war ein 
lebhaftes Geſpräch zwiſchen den Damen im Gange. 
Giſela ſuchte den blonden Jagdjunker immer 
wieder hineinzuziehen — aber es wollte nicht 
recht gelingen. Sie kannte ihn wohl, den jungen 
Künen, dem fie feit einiger Zeit fo häufig be- 
gegnete und der ſie immer fo innig ehrfurchts⸗ 


oe 


Gefangene heute 
In dem Augenblik hatte Weiland aber 
ſchon einen Stuhl erhoben in der Abſicht, 
auf Dr. Dreier einzuſchlagen. Die drei in der 
Zelle befindlichen Irrenwärter ſprangen ſofort 
275 entriſſen ihm den Stuhl, konnten aber den 
obenden kaum bändigen. Drei andere Wärter 
— noch herbeigeholt werden, ſolch enorme 
Kräfte entfaltete der an ſich ſehr ſchwächliche 
Weiland. Nachdem er eine Zeit lang getobt, ver- 
el er in epileptiſche Krämpfe und dann in einen 
chweren dreiſtündigen Schlaf. Als er erwacht 
war, mwußle er ſich zunächſt auf nichts zu be- 
ſinnen. Allmählich kam ihm eine trübe Erinne- 
rung an das, was geſchehen. Er erzählte dem 
Arzie, er glaube zu wiſſen, daß man ihn wegen 
Kaiſermordes zu Zuchthaus verurtheilt habe und 
darauf habe abführen wollen; dem habe er ſich 
widerſetzt. Er war ganz ruhig wieder, nur ſehr 
niedergeſchlagen. 

Die Aerzte find auf Grund dieſes Ereigniſſes 


aufgeregt ſei. 


und ähnlicher Vorfälle, die ſich vor dem Attentat 


im elterlichen Hau 
— Urt 
Aland genommen. 


abgeſpielt haben, zu dem ab- 


Ein internationaler Anti-Alkohol-Eongrek 


Profeſſor Meyer -Marburg und Graf Skarzynsky⸗ 
folgende Meldung zu: u 
Wien, 10. April. (Tel.) Bei der geftrigen 
Eröffnungsſitzung des Congreſſes kam es zu 
einem lärmenden Auftritt durch die Rede des 
Dr. Meinert-Dresden, des Vorſitzenden des 
ſächſiſchen Landesverbandes für Alhoholbe- 
I fung. Er erklärte, die en Trinker 


hämp 
ſeien im ärftlichen Stande zu finden. Das 


Univerſitätsleben, beſonders das deutſche, laſſe 
dieſe Entwicklung gar nicht wunder nehmen und 
ſo lange nicht da aufgeräumt wäre mit den An ⸗ 
ſichten über den Alkoholgenuß, werde die gange 
Bewegung nutzlos bleiben. der Redner wurde 


voll anblichte, als könne er es kaum über ſich 
gewinnen, ſie nicht zu grüßen — und ſie verſtand 
es gar nicht. daß er die Gelegenheit, ſich ihr zu 
nähern, heute ſo wenig er m Ja, Renatens 
Gifttropfen hatte ſchon feine Wirkung ge- 
than. Der harmloſe Jagdjunker wollte jo gern 
nur das Beſte von Fräulein Hartmann glauben 
— er fagte ſich ja auch, daß damen oft etwas 
zu hart über einander urthellen — ſelbſt Renate 
Koberitz, die er für das Ideal einer lieblichen 
jungen Mutter und Edelfrau hielt, mochte nicht 
frei davon fein — und doch — — merkwürdig, 
wie ein leicht hingeſchwatztes —— dritter einem 
ſo die Stimmung für einen Menſchen beeinfluſſen 
kann! Gifela ließ ſich durch feine Wortkarghelt 
nicht abschrecken, fie plauderte mit ihm, fie lachte 


über die platten Witze eines gegenüber nden 
unverhelratheten Hauptmanns, fie neckte ſich mit 
dem Leutnant rechts von Renaten; für jeden 


hatte ſie ein freundliches Wort, einen ſchelmiſchen 
Bick. „Zu allgemein-liebenswürdig!“ dachte der 
Jagdjunker. „Aber verblüht doch nicht im min- 
deſten!“ — — Hätte er ſie vor Jahren gekannt, 
er würde anders geurtheilt haben. In jemandem, 
der Giſela früher gekannt und lieb gehabt, 
mußte ihr Anblick ein trauriges Gefühl er- 
wecken. Es hat immer etwas Trauriges, wenn 
man ſieht, wie ein Menſch ſich feines natürlichen 
Adels enikleidet. Und Giſela hatte in dieſen 
letzten Jahren etwas davon eingebüßt. Sie 
war nicht mehr das friſche, geſunde, leben. 
ſprütende originelle Geſchöpf, wie einft. Ihre 
Erſcheinung machte ſetzt einen viel gepflegteren 
Eindruck. Sie hatte Toilettenkünſte gelernt. 
Jierlich und graciös umbauſchten die Falten des 
2. Sommerkleides die ziemlich abgemagerte 
üſte; ſorgfältig gekräuſelt kamen die braunen 
Gtirnlöhhen unter dem kleidſam aufgebogenen 
Strohhut hervor, genau fo unter dem zarten 
Tüllſchleierchen geordnet und zurechtgedreht, wie 
es dem Geſicht am beſten ſtand; die Bewegungen 
waren graciös, aber ju lebhaft, der Geſichtsaus⸗ 
druck hatte etwas Suchendes, Geſpanntes. 
ängftlih Eifriges — — das unverkennbare 
Gepräge des nicht mehr in erſter Jugendblütte 
n Mädchens, welches d tout prix einen 
ann erobern will. — „Aber ſetzt muß ich 
wieder zu meinen Freunden“ fagte fie na 
einer Viertelſtunde, ſich erhebend und hehrie am 
den Tiſch zurück, wo Fannn Bulski mit ihren 
Eltern ſaß und geſchäftig die ſchönen, italieniſch 
e Augen nach rechts und links ſchweiſer 
ließ (Fortiegung folgt) 


über den Geifteszuftand des 


1 


General des } | 
Lelbcompagnie des Brenadier-Regiments Nr. 89 


zug eintreffenden Großherzog mit den Klängen des 


Präſentirmarſches, woran ſich die National. 
humne ſchloß. Nach Begrüßung durch 
den Ferjog Regenten und die übrigen 


zur Fahrt durch die feftlich geſchmückten Straßen, 


Aller den Wunſch auszusprechen, daß der Geburts- 
glücklichen Lebensjahres, ſondern auch einer 


Der Großherzog ſowie die übrigen Fürſtlichteiten 


officielle als 


dann ablaufe. 
Herzog unter demſelben Ceremoniell, wie bei der 


wiede holt mit ſtürmiſchem Widerſpruch unter- 
brochen, jo daß er Minuten lang paufiren mußte. 


Der Negierungswechſel in Mecklenburg- 
Schwerin. 


Weber die Feier der Uebernahme der Regie- 
rung durch den jungen Grokher;og Irieb rich 
Fram IV., weiche geſtern bei ſchönem Weiter 
ftattfand, ift noch ergänzend zu berichten: 

Zum Empfange hatten ſich auf dem Bahnhofe 
eingefunden der Herzog-Regent, Prinz Heinrich 
der Niederlande, die übrigen hier anweſenden 
ürfitihen Herren und die Spitzen der Civil und 
Militärbehörden, darunter der commandirende 
9. Armeecorps, v. Maſſow. Die 


hatte auf dem Bahnhof Aufftellung genommen 
und begrüßte den von Ludwigsluſt mit Sonder- 


Herren ließ der Großherzog die Ehrencom- 
pagnie vorbeimarſchiren und beftieg den Wagen 


in welchen die Vereine, Gewerke und Schulen 
Spalier bildeten und den einziehenden Landes- 
herrn mit lauten Zurufen empfingen. Beim 
Eingang in die Altſtadt wurde der Großherzog 
von einer Kinderſchaar in mechlenburgiſchen 
Trachten begrüßt. Ein kleines Mädchen ſprach 
ein plattdeutſches Gedicht und überreichte einen 
Blumenſtrauß. Bor dem Rathhauſe, wo der 
Magiſtrat und der Bürgerausſchuß verſammelt 
war, wurde der Landesherr von dem Bürger 
meiſter Tackert bemillkommnet, dem er feinen 
Dank für den ſchönen Empfang ausſprach. Unter 
den Ehrenbezeugungen der Galawache zog dann 
der Großherzog ins Schloß ein, wo ihn die Hof- 
ſtaaten empfingen. In der Marienkammer er- 
wartete das Minifterium den Landesherrn; dort 
wurde die Urkunde über den Regierungswechſel 
vo ogen. 

e Feierlichkeiten fanden ihre Fortfehung durch 
einen Feſtgottesdienſt im Schweriner Dont, wo ⸗ 
bei Oberkirchenrath Dr. Bard die Predigt hielt. 
um 2 Uhr Nachmittags fand vor dem Groß- 
herzoge auf dem Alten Garten eine Parade ftait, 
zu der die mecklenburgiſchen Grenadier- und 
Krtilierie-Regimenter und die hier wegen der 
Feftlichkeit weilenden zwei Escadronen mecklen⸗ 
burgiſcher dragoner commandirt waren. Bei 
der Parade war auch eine Abordnung des Garde ; 
Küraffter- Regiments zugegen. der Groſſherzog 
trug die Uniform eines Oberſten der Grenadiere. 

eber die weiteren Feierlichkeiten wird uns 
telegraphiet: 

Eämwerin, 10. April. (Tel.) Geſtern Abend fand 
im goldenen Saale des Schloſſes ein Galadiner ſtatt, 
an weichem die Spitzen der Behörden und des 
Mittärs, Rector und Decane der Univerſität 
Noftock und andere geladen waren. Während der 
Tafel brachte Ferzog Johann Albrecht einen 
Tringſpruch auf den Großherzog aus. der Herzog 
wies darauf hin, wie die Kerzen des Volkes dem 
E:afherzog in vollem Dertrauen, in Liebe und 
Hoffnung entgegenſchlagen und glaubie im Namen 


jag des Eroßherzogs nicht nur der Beginn eines 


langen und gefegneten Regierung ſein möge. — 
Am Abend fand eine feſtliche Beleuchtung ſtatt. 

urden bei der Rundfahrt überall jubelnd 
begrüßt. 

Schwerin, 9. April. Großherzog Friedrich 
Franz erließ anläßlich feines Regierungsantritt⸗ 
eine Proclamation, worin er alle Kof- und 
Sigatsbeamten in ihren Aemtern beſtällgt. der 
Großherzog gedenkt alsdann der hingebenden 
Züriorge ſeines entſchlafenen Vaters, des Groß⸗ 
herzogs Friedrich Franz III., für fein Land und 
dankt dem Kerzog-Regenten für die aufopfernde 
Hingebung, womit er die Geſchiche des Landes 
zu reichem Segen lenkte. Der Herzog ſpricht die 
Verſicher ung aus, daß die Liebe zu dem ange- 
ſtammten Lande und die Sorge um das Wohl 
einer Unterthanen ihn ſteis beſeelen und leiten 
werde. In Treue wolle er halten zu Kaiſer und 
Reich. Das Glück und die Wohlfahrt des Landes 
jelle fein Ziel fein. 


Dis Flottenbeſuche in Südfrankreich. 

„ „ aon, 9. April. Der Kerzog von Genua 
er derte heute Vormittag den Beſuch des Marine⸗ 
präfecten Beaumont. Als der Lerzog das 
Admiralsſchiff „Lepando“ verließ, gab daſſelbe 
die vorgeſchrſebenen Salutſchüſſe ab. Die fran⸗ 
zöllſchen Schiſſe erwiderten den Salut. Nachdem 
der Kerzog an Land gekommen war, nahm er 
die Parade über die Marinefüſiliere, welche 
ihm die militäriſchen Ehrendezeugungen er- 
wieſen, ab und beglüchwünſchte den Se- 
neral Corcnat zu der guten Faltung der 
Truppe. Sierauf begab ſich der Herzog, 
escortirt von Küraſſieren, zu Wagen nach der 
Präſectur. Die Truppen bildeten auf dem Wege 
nach der Präfectur Spalier. Die Mufik ſpieſte 
den italieniſchen Krönungsmarſch. Beaumont 


ging dem Herzog entgegen, der ihn mit herz- 


lichem Händedruck begrüßte. Auch die Unter- 
haltung war ſehr herzlich. der Herzog ſagte, 
er ſei glücklich, vor dem Präfidenten 
Loubet in Toulon einzutreſſen und fo 
mit dem Admiral und den Offizieren weniger 

freundſchaftliche Beziehungen 
anknüpfen zu können. Beaumom dankte und 
stellte ſich dem Herzog für die Beſichtigung der 
Umgebung Toulons zur Verfügung. Der Herzog 
erwiderte, er ſei genöthigt, Toulon ſchon am 
Sonnabend zu verlaſſen, da ſein Commando 
Nach etwa 20 Minuten wurde der 


— 


Ankunft, an die Landungsſtelle zurückgeleitet. Die 
Bevölkerung bereiteſe ihm überall lebhafte 
Ovationen. 

Am Nachmittag befichtigte er in Begleitung des 
See-Präfecten eingehend das franzöſiſche Panzer- 
schiff „Jeane d Art“. Die ſtaljeniſchen Marine- 
mannſchaften kamen Nachmittags an Land und 
durchzogen in kleinen Trupps die Straßen. 

Ueber die Ankunft der ruſſiſchen Kriegsſchiſſe 
vor Nizza wird heute telegraphirt: 

234, 10. April. (Tel.) Der ruſſiſche Admiral 
Birilew traf geſtern mit vier Offizieren hier ein, 
während drei ruſſiſche Kriegsſchiffe vor Billafranca 
vor Anker lagen. Birilew und die vier Offiziere 
wurden vom Präſidenten Loubet in Anmefen- 
heil des Miniſters des Auswärtigen, Delcaſſé, 
empfangen. Admiral Biriiem fante in feiner An- 
ſprache, er ſei vom Kaiſer beauftragt, den Prä- 


Regier 


ſidenten Loubet zu begrüßen. Loubet bat, dem 
Kaiſer feinen Dank zu übermitteln. Am Abend 
fand zu Ehren der Offiziere ein Diner ſtatt. 

Am Vormittag beſuchte Präſident Loubet, 
begleitet von den hier anweſenden Miniſtern 
und Senatoren und Deputirten, das Grab 
Gambettas, wo er einen prächtigen Kranz nieder- 
legte. Loubet ſprach dabei die Koffnung aus, 
daß durch Parlamentsbeſchluß demnächſt die Ueber- 
führung der Ueberreſte Gambettas nach dem 
Pantheon angeordnet werde. der Deputirte 
Etienne äußerte den Wunſch, daß die 
Ueberführung noch vor dem 14. April 
ſtattfinden möchte. Loubet verweilte hierauf kurze 
Zeit an der Grabſtätte der Familie Garibaldi und 
beſichtigte ſodann den Kafen, wo er von dem 
Vertreter der Handelskammer begrüßt wurde. 
Später beſuchte Loubet die verſchiedenen Kranken- 
häufer und kehrte auf die Präfectur zurück, 
überall lebhaft begrüßt. Sodann begab ſich der 
Präfident zum Frühſtück des Generalraths. 
Hierbei hielt Präſident Coubet als Antwort auf 
einen Trinkſpruch Rouviers eine Rede, in welcher 
er ausführte, daß die Grundſätze von Gerechlig⸗ 
heit, Solidarität und Wohlwollen die Bor- 
bedingungen der Exiſtenz der Republik feien, 
17 * welche von Frankreich unzerirenn- 

ei. 

„Frantzeich“, fuhr Coubet fort, „hat ſehnliches Der- 
langen nach Einigkeit und Eintracht. Es würde be. 
deuten, die Wohlfahrt Frankreichs aufs Spiel 
ſetzen, wenn wir uns nicht durchdringen ließen 
von der Empfindung, eine Verpflichtung auf 
ſocialem Gebiet zu haben. Die gegenſeitige Ber- 
antwortlichkeit für den Frieden in der Bevölkerung 
kann nur geſichert werden durch Verzichte und 
beiderſeitige Opfer. Das Leben einer großen Nation 
beruht auf fortwährenden Compromiſſen, welche die 
Intereſſen der Einzelnen ſich auferlegen laſſen müſſen 
im Conflict mit dem höheren Intereſſe des Vaterlandes. 
Die Republik hat ſich von dieſer Solidarität leiten 
laſſen bei Abfaſſung der Geſetze, weſche 15 der arbeit- 
ſamen Demokratie gegeben hat und wird tiefen Ge- 
danken 4 ferner verwirklichen durch fortgefeite 
Reformen. Es genügt jedoch nicht, daß unfere Geſetz⸗ 
gebung davon durchdrungen iſt, auch in unſere Kerzen 
und in unſer Wollen muß die Ueberzeugung dringen, 
daß durch derartige Reformen unſer Land feine Einig- 
keit ftärker macht, ſeine fittlice Größe und ſein 
materielles Gedeihen befeſtigt.“ 

Loubet ſchloß feine Rede mit einem Trinkfpruh 
auf das „Departement des Alpes maritimes“, 
auf die Einigkeit aller ſeiner Bewohner und auf 
die Aufrichtigkeit ihrer Anhänglichkeit an Frank- 
reich und die Republik. 

Nach dem Dejeuner begab fich Präfident Loubet 
nach der Promenade des Anglais, wo 5000 Mit- 
glieder von Unterſtützungsvereinen auf Gegen- 
Fun ihm eine Opation darbrachten. Nach 
einer Rückkehr empfing er in der Präfectur den 
Fürſten Ferdinand von Bulgarien und ſodann 
den Großfürſten Boris von Rußland. Loubet 
erwiderte bald darauf die Beſuche des Fürſten 
und des Großfürſten. er 

— 


Die Einnahme von Pietersburg 


im nördlichen Transvaal durch die Engländer 
findet eine verſchiedene Beurtheilung. Während 
man auf der einen Seite einen enormen Erfolg 
der Engländer ſieht, indem nunmehr der letzte 
ungsfi und Waffenplatz der Boeren in die 
Hände der Engländer gefallen iſt und 


bisher von Feinden ganz frei geblieben waren, 
hält man auf der anderen Seite dafür, 
daß die VBoerenſache durch Plümers Vor- 
rücken nach Pietersburg keine weitere Gefähr 
dung erleide. die engliſchen Truppen würden, 
fo erklärte dieſer Tage der frühere transvaalifche 
Staatsſecretär Ban Alphen, nun nur noch eine 
weitere Berbindungslinie von 500 Kilometern zu 
bewachen haben. Bleibe Plümer in Pietersburg, 
ſo wären dadurch auf der Linie Pretoria-Aul- 
ſtroom-Pietersburg 30 000 Mann Engländer feit- 
gehalten, welche ſtündlich befürchten müſſen. daß 
ihnen durch die herumſchwärmenden Boeren- 
trupps die Lebensmittel- und Nunitionszüge ab- 
efangen werden. Deshalb, jo ſchloß Van Alphen, 
t der Augenblick bereits eingetreten, wo Eng- 
land erkennen muß, daß der Krieg auf dem 
todten Punkte angekommen ift. Gegen einen 


Cebiertmeilen vertheilt iſt, kann Kitchener nicht 
weiter Krieg führen, und wenn man ihm ſelbſt 
noch 100 000 Mann ſchicken wollte. 

Freilich iſt auch nicht zu überſehen, daß mit 
dem Vorrücken der Briten nach Pietersburg den 
Boeren die letzte Bahnſtrecke verloren gegangen 
iſt, über die ſie bisher überhaupt noch verfügten 
und daß damit auch jede Möglichkeit der Yerbei- 
Bye neuer Hilfsmittel aus dem vom Kriege 
aſt unberührten Norden für die im Centrum 
kämpfenden Schaaren ausſcheidel. 

Ueber die Einnahme von Pietersburg wird noch 
telegraphirt: 5 

ndon, 9. April. Nach Telegrammen Lord 
Kitcheners aus Pretoria hat General Plümer 
Pieiersburg beſetzt und erbeutete zwei Cocomo- 
tiven und 39 Eiſenbahnwagen. die Boeren 
leiſteten nur geringen Widerſtand. Auf Seiten 
der Engländer wurden zwei Mann getödtet, einer 
verwundet. Die Boeren räumten die Stadt in 
der Nacht vor dem Eintreffen Plümers und 
ſprengten zwei Wagenladungen mit Munition in 
die Luft. General Plümer machte 60 Ge- 
fangene, erbeutete ein 7-Pfünder-Geſchütz und 
vernichtete viele Munition und Dynamit. 

In der Nähe von Gmithfield am Bosmanskop 
find 16 Doeren mit 50 Pferden und Vorräthen 
von den Engländern gefangen genommen 
worden. 


Im Norden Aberdeens iſt eine Abtheilung von e 
100 Lancers Yeomanry-Diannihaften etwa zehn 1 ame Yinrics N 


Meilen von der Stadt von 400 Boeren ange- 


geilen worden. Nachdem ſie von Tagesanbruch 
is 11 Uhr Widerſtand geleiſtet hauen, wurden 
ſie umringt und gefangen genommen; nur 25 
entkamen. 

Die Regelung der Entſchädigungsanſprüche 
der ausgewieſenen Ausländer wird nun eben- 
falls von der engliſchen Regierung in die Hand 
genommen; man telegraphirt: 

London, 10. April. (Tel.) Das Amtsblatt meldet 
die Einſetzung einer Commiſſion, welche zuerſt 
in London und dann in Südafrika die Schaden- 
erſatzanſprüche aller aus Südafrika ausgewieſenen 
Ausländer prüfen ſoll. Die betrefjenden An- 

üche müſſen dem Auswärtigen Amt bis zum 

April elngereicht werden. 


Die chineſiſchen Wirren. 
Am meiſten Schwierigkeiten bei den Friedens⸗ 
verhandlungen maan die Eniſchädigungsfrage; 


Waffen in Gegenden vorgedrungen find, die 


unſichtbaren Feind, der über 15 000 geographiſche 


alles andere iſt auf dem Wege beſter Regelung. 
Eine nicht unerhebliche Erleichterung der Situation 
iſt durch den neuerlichen Verzicht der ruſſiſchen 
Regierung auf eine Unterzeichnung des viel be- 
ſprochenen Mandſchurei - Abkommens feitens 
Chinas herbeigeführt worden. 

Bei der Regelung der Entſchädigungsfrage 
kommen politiſche Rivalitäten kaum in Betracht, 
ſondern vorwiegend prahtiihe finanzpolitifche 
Erwägungen. Zunächſt ſind aber noch nicht ein- 
mal die Forderungen der einzelnen Regierungen 
ſämmtlich angemeldet, geſchweige denn die der 
Privaten. n 

Wenn aber auch das Verfahren, in dem die 
Eniſchädigungsanſprüche geprüft und geregelt 
werden dürften, als ein ſehr langwieriges ſich 
darſtellt, fo iſt es doch nicht ausgeſchloſſen, daß, 


ſchon bevor man zum Abſchluß dieſes Verfahrens 


gelangt, die Mächte ſolche Sicherheiten gewinnen, 
daß fie mit der Räumung Peiſchills beginnen 
können. Hauptbedingung iſt und bleibt natürlich, 
daß China keine e erhält, ſich den 
übernommenen Verpflichtungen zu entziehen. 
Kurz und gut: wenn es auch nichts weniger als 
gerathen erſcheint, ieh in Bezug auf die weitere 
Entwicklung der Dinge einem beſonderen Opti. 
mismus zu überlaſſen, ſo iſt doch das Gegentheil 
erſt recht nicht am Platze. Wenn auch langſam, 
ſo geht es doch mit den Ausſichten in China 
immer beſſer. 


Auffiihe Verwaltungsleiſtungen in China. 

Aus Tientſin, Ende Februar, wird uns ge- 
ſchrieben: Ein hier aus Niutſchwang eingetroffener 
engliſcher Kaufmann hat ſich in recht bitterer 
Weiſe über die Zuſtände, die dort herrſchen 
rg ausgelaffen. Nach feiner Darftellung find 
eit dem Beginn der ruſſiſchen Derwaltung bis 
zum Januar d. 3. im Hafen N innge 5 auf 
nicht weniger als 50 Privathäufer und Ge · 
ſchäftsgebäude — etwa den fünften Theil der 
überhaupt dort beſtehenden — räuberiſche An- 
griſſe gemacht und mehrere Leute dabei getödtet. 
Die Kaufleute in Niutſchwang follen einen allge- 
meinen Einbruch von Räubern befürchten, 
mehrere Firmen bereits geſchloſſen haben und 
eine allgemeine Schließung der Geſchäfte in 
Erwägung gezogen fein. Während die übrigen 
unter rufſiſcher Derwaltung ſtehenden Städte 
ſich eines e friedlichen und ſichern 
Zuſtandes zu erfreuen ſcheinen, foll die chineſiſche 
Polizei in Niutſchwang gänzlich unfähig und die 
ruſſiſch ſprechenden chineſiſchen Dolmeiſcher be- 
ſtechlich fein und gelegentlich mit den Dieben im 
Bunde ftehen. Dieje Zuſtände haben bereits zur 


Entſendung zweier ruſſiſcher Offiziere von Port 


Arthur nach Niutſchwang geführt, um die Ber- 
ſchiedengeit der amtlichen und nichtamtlichen 
Berichte über die dortigen Derhältniſſe aufzu- 
klären; auf ihre Deranlaſſung ſoll ein Dolmetſcher 
arretirt fein und die gefammte Polizei, Ruſſen 
ſowohl wie Ehinefen, vor der Entlaſſung ſtehen. 
Auch hat das Conſularcorps in Niutſchwang be- 
ſchloſſen, eine entſprechende Vorſtellung und 
Vorſchläge für eine Beſſerung der Berhältniffe an 
den ruſſiſchen Civiladminiſtrator und an den 
Admiral Alexejew zu richten. 
* 


Peking, 9. April. Zum Geburtsta e des 
Grafen Walderſee ſchichte Kaiſer With ihm 


eine prachtvolle Reiſeuhr. Früh Morgens brachten 


deutſche, engliſche und japaniſche Mufikcorps ein 

tändchen. Nach einer Galatafel wohnte die 
ganze Geſellſchaft dem Rennen des Pekinger 
Rennclubs bei, wo ein intereſſantes Kürden⸗ 
rennen ftattfand. Preiſe erhielten Leutnant 
Höpfner, Hauptmann Gandrart, Leutnant Salz- 
mann, Kauptmann Blotinit und Leutnant Zieger. 
Er Abend dinirte der Feldmarjchall im Offizier- 
caſino. f 

Der ſtellvertretende Gouverneur in Tſingtau 
hatte nachſtehendes Telegramm an den Staats- 
ſecretär des Neichamaxineamts gerichtet: 

Die Bahn von Tjingtau bis Kiautſchou iſt heute 
eröffnet; die Colonie embietet Euerer Excellenz als 
ihrem thatkräftigen Förderer Gruß und Dank. Roll- 
mann. 

Der Staatsſecretär des Reichsmarineamts Dice- 
admiral v. Tirpitz antwortete: 

Erwidere dankend den Gruß der Colonie. Möge 
die Bahn nunmehr eröffnet fein für verdoppelte 
ae Thätigkeit im Geſammtintereſſe des Schutz- 

ebietes. 

« Berlin, 10. April. (Tel.) Gelegentlich der Er- 
öffnung der Bahnlinie Tſingtau-Kiauſchou wurden 


chineſiſcherſeits koſtbare Geſchenke dargebracht. 


In Tſingtau erſchienene chineſiſche Würdenträger 
ſprachen ihren Dank für das Unternehmen aus. 
Die politiſche Geſammtlage in Schantung iſt 
he ute die denkbar beſte. 


Deutſches Reich. 


* [Ausnahmen von der Sonntagsruhe. ] Der 
„Reichsanzeiger“ veröffentliht eine Bekannt- 
machung über Beſtimmungen, die der Bundes- 
rath bezüglich der Dorausſetzungen und Be- 
dingungen der Zulaſſung von Ausnahmen bei 
der Sonntagsruhe auf Grund des 8 105 der 
Gewerbeordnung getroffen hat. Dieſer Paragraph 
betrifft die Gewerbe, deren Ausübung an Sonn- 
tagen zur Befriedigung der Bedürfniſſe der Be- 
völkerung erforderlich iſt, ſowie die Betriebe mit 
Wind oder unregelmäßiger Waſſerkraft. 

[Cardinal Ledochowski!] ift in Folge eines 
Staarleidens faft gänzlich erblindet. Man hofft, 
daß eine Operation Heilung bringen werde. 

Leipzig, 9. April. Seitens der hiefigen Orts- 
krankenkajje find mit ca. 90 Kerzten Berlins 
und anderer Großſtädte Derhandlungen wegen 


Es ſollen gegen 90 auswärtige Diſtrictsärzte als 
Erſatz für die ftreikenden 157 
geſtellt werden. 

München, 5. April. Don Alters her betheiligt 
ſich der Hof mit beſonderem Gepränge am Grün- 
donnerstag, Charfreitag und Charſonnabend an 
den kirchlichen Ceremonien. Außerdem iſt es 
am baieriſchen Hofe wie in Wien Sitte, daß all- 
jährlich zwölf alte Männer vom Lande, Austrags- 
bauern, Spitalpfründner etc., in die Refidenz 
beru werden, wo der Regent am Grün- 
donnerstage nach dem Vorbilde Christi die Fuh- 
waſchung an ihnen in Gegenwart des Hofes 
vornimmt. die Männer erhalten neue Kleidung 
(langen, dunklen Rock, ſchwarze Kniehoſen. 
3 „Lederſchuhe und ſchwarzen runden 
Kut m 
Jußwaſchung in der Refidenz geſpeiſt und dürfen 
die Eßgeſchirre mitnehmen. Die Jußwaſchung 
vollzieht ſich unter ſpaniſchem Hofceremonſell und 
Mitwirkung der Geiſtlichkeit Dorgenommen 


aſſenärzte an- 


blauweißer Schnur), werden nach der 


wird der Act durch den Regenten nur a 
weiſe. Er nimmt Schwert und Aden 
ab. Ein Prieſter mit einer ſilbernen Platte ſchreitat 
ihm voraus, kniet vor jeden der alten Männer 
(Apoftel genannt) nieder, hält die Platte unter 
den vorgeſtreckten Fuß des Mannes, der Regent 
gießt etwas Waſſer auf den Fuß und der hinter 
ihm gehende S ockne der den Rang eines 
iſchofs hat, trocknei den Fuß ab. Godan 
hängt der Regent jedem der „Apostel eh 
Beutelhen mit Geld um den Hals. Von den 
alten Männern iſt heuer der ältefte 95, der jüngft 
90 Jahre alt geweſen, zuſammen zählen ſie 1000 r 
Jahre. Der Regent iſt bekanntlich im 81. Jahre, 
Bei der FZukmalhung find auch zwölf arme in 
München beheimathete Mädchen von 11 bis 19 
Jahren anweſend, die vom Regenten gekleidet 
und gelpeiſt werden. Sie ftanden heuer unter 
der Führung einer 84jährigen Holzmeſſerwittwe. 
Wal 10 Schweiz. 
enf, 10. April. Die Polizei verhaftete 
acht Perſonen wegen der K am 
2 1 5 Seen 1 Alien, zwei Bulgaren 
enier; ſechs der Ver 3 
Studenten, zwei Typographen. en 


Frankreich. 


Marſeille, 10. April. Auch die Kohlenträ 
3 beſchloſſen, die Arbeit wieder en 
amit iſt der Ausftand völlig beendet, 

Lens, 9. April. Zwiſchen belgiſchen und fran- 
zöſiſchen Arbeitern kam es neuerdings zu 
Raufereien. Ein von einem Belgier betriebenes 
Wirthshaus wurde von Franzoſen demolirt. 
Sechs Verhaftungen wurden vorgenommen. 


Nußland. 


Petersburg, 10. April. Die hiefige Gerichts 
kammer verhandelte geſtern 9 5 Thelinapme 
der Derireter der Stände gegen den Etatiftiher 
der Samararer Landesverwaltung Lagowski 
wegen vorſätzlichen Mordverſuchs gegen den 
Oberprocureur des heiligen Synods, PBobje- 
donomsjew, und verurtheilte den Angeklagten 
zum Verluſt aller Standesrechte und zu ſechs⸗ 
jähriger Zwangsarbeit. 

Aus Petersburg, 6. April, wird der „Köln. 
31g.“ gemeldet: In den Induſtriebezirken Je- 
katerinoslaw und Charkow ſteht eine Arbeits- 
hrifis bevor. In erſterem haben die Fabriken 
mehr als 10000 Arbeiter entlafjen. In letzterem 
befürchtet man in Tula, Moskau, Briansk und 
Petersburg zahlreiche Entlaſſungen. Die Regie- 
rung hat Vortzehrungen getroffen, daß möglichſt 
viele dieſer hilfloſen Arbeiter auf Staatskosten 
in ihre Heimat befördert werden. 


Afrika. 


Tripolis, 9. April. Aus Benghazi find 
Nachrichten eingetroffen, welche ee — 
Sultan von Wadai habe, da er fih angeſichts 
des Aufitandes hilflos und von den Senuſſi nicht 
unterſtützt geſehen habe, die Hilfe der Framoſen 
angerufen, die ihm verſprochen worden ſei. 

Aſien. 


Teheran, 8. April. Die perſiſche Regierung hat 
beſohſen, alle ruſſiſchen Waaren, die ke Deren 
eingeführt werden, mit einem Zoll von 5 Proc. 
* belegen, ſtatt wie bisher mit einem Zoll von 

bis 4 Proc. Ebenſo ſollen perſiſche Waaren, 
die nach Rußland eingeführt werden, 5 Proc. 
Ausfuhrzoll tragen. um die Ausfuhr von 
Lebensmitteln aus Perſien nach Rußland zu er- 
ſchweren, hat die perſiſche Regierung ebenfalls 
einen hohen Zoll eingeführt. 


— — —y— . — 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 10. April. 
Wetterausſichten für donnerstag, 11. april: 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Deränderlich, windig, ziemlich kühl. 
K 5 295 en Wolkig 8 Sonnenſchein. 
ich warm, ä 
und feuchtkalt. Friſche ine een 
Sonnabend 18. April: Abwechſelnd Nieder- 


ſchläge feuchtkalt; lebhafte Winde. Sturm- 
warnung. 


* [Erites Gemitter.] Geſtern Nachmittag 
zeigten ſich hier Erſcheinungen, welche auf ein in 
der Ferne vorüberziehendes Gewitter ſchließen 
ließen. Ein ſolches iſt in der That in öſtlicher 
und füdlicher Richtung über unſere Gegend dahin- 
gezogen und hat ſich mit mehr oder minder 
ſtarzen Regengüſſen entladen. Während man 
uns aus Königsberg und Marienburg ſchnelles 
Rorüberziehen meldet, berichtet der Elbinger 
Correſpondent von molkenbrudhartigen Regen- 
güſſen und ſchweren elektrifchen Entladungen, 
ebenſo der Stuhmer Correſpondent, welcher hin- 
zufügt, daß dort auch ein orkanartiger Sturm 
die Entladungen begleitete. 

Heute gegen Abend entlud ſich nun auch hier 
ein zweites Gewitter mit krachenden Donner- 
ſchlägen und kräftigen Regengüſſen. 


* [Herr Oberpräſident v. Goßler] wird 
morgen ſeine Reiſe nach der Schweiz fortſetzen. 
Profeſſor v. Bergmann ſoll ſich über ſein Befinden 
ſehr befriedigend ausgeſprochen haben. 


* [Bon der Weichſel.] An amtlicher Stelle 
lagen heute folgende Meldungen über Majjer- 
ſtände vor: Thorn 3,08, Fordon 3.02, Culm 
2,96, Graudenz 3,32, Kurzebrack 3,74, Pieckel 
3,56, Dirſchau 3,84, Einlage 2,92, Schiewen horst 
2,50, Marienburg 2,84, Wolfsdorf 2,72 Meter. 

Waſſerſtand bei Warſchau heute 1,86 (geſtern 
1.92 Meter.) 


[vom Zuge überfahren.] Zwiſchen Dirſchau 
und Simonsdorf wurde geſtern Morgen ein 
Mann vom Perſonenzuge überfahren und ge⸗ 
tödtet. Man vermuthet in dem Getödteten einen 
Portier aus Dirſchau, der wahrſcheinlich un⸗ 
berechtigt auf dem Geleiſe gegangen ifi. 


[Marienburg Mawhaer Eiſenbahn. ] Im 
Monat März haben, nach proviſoriſcher Zeft- 
ellung, die Einnahmen betragen: im Per- 
onen-Berkehr 20000 Mk., im Gütervernehr 
10 000 Mk., aus ſonſtigen Quellen 42 000 Mf. 
zufammen 172000 Mk., 27 000 Mk. weniger 
als im Mär? v. 38, und zwar 24000 Mk. im 
Güterverkehr, 3000 Mk. im Perfonenverkehr. 
Dom 1. Januar bis 31. März betrug, ſoweit bis 
jetzt feftge tellt, die Geſammt-Einnahme 528 000 
Mk., Mk. mehr als in der gleichen 
Zeit vorigen Jahres. 


[Verband Oftdesiſcher Induſtrieller. ] Der 
ſoeben erſchienene erte Jahresbericht des Der⸗ 
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: jenem Gelegenheit geboten, 


ſchaffen. 


Bandes Oſtdeutſcher Anduſtrieller macht im ganzen 
einen erfreulichen Cinbruck. Der Bericht ſagt u. A.: 

Während die gewerbliche Thätigkeit der preußi⸗ 
and Oſtmarken bis vor wenigen Jahren, unbe- 
ſchadet hervorragender Einzelleiſtungen, et 
der Induftrie in den übrigen Theilen des Bater- 
landes jaft verſchwand, iſt hierin gegen Ausgang 
des 19. Jahrhunderts ein merklicher Umſchwung 
eingetreten. Den beſtehenden induſtriellen Unter- 
nehmungen haben ſich in füngſter Zeit, wie 
eonftatirt wird, eine Reihe von Neuanlagen zu. 
geſellt, die zum Theil in großem Giile geplant, 
mit reichen Geldmitteln ins Leben gerufen, von 
thatkräftigen Männern geleitet, in ihrer Be- 
deutung ſich aus dem altgewohnten Rahmen 
abheben und berufen ſind, weit über das 


Gebiet der Provinz hinaus eine achtung 
gebieiende Stellung zu erringen. Daneben 
regt ſich aber auch die Unternehmungsluſt 


im Kleinen. Zahlreiche Anzeichen weiſen darauf 
bin, daß ein friſcher Zug der Induftriallfirung 
durch den Oſten geht. Immer mehr kommt die 
Erkenntniß zum Durchbruche, daß der viel- 
geſchmähte „induſtriearme“ Oſten doch mehr ge- 
werbliche Hilfskräfte in ſich birgt, als man bis 
dahin anzunehmen gewöhnt war, ja daß in 
mehrfacher Hinſicht ſogar ein irefjliher Boden 
für gewerbliche Schöpfungen vorhanden iſt. In 
der Provinzial -Hauptſtadt Weſtpreußens, 
Danzig, iſt ein Centralpunkt für die Entwik- 
lung gewerblicher Betriebe geſchaffen. Hier iſt 
bereits vom Hüttenwerk an bis zur Maſchinen⸗ 
fabrik eine Reihe von Productionszweigen im 
Entſtehen begriſſen. Nach dieſer Centraliſirung 
ſoll im Laufe der Jahre die Decentralifirung er- 
folgen, um fo allmählich auch auf dem platten 
Lande gewerbliche Unternehmungen ins Leben zu 
rufen. 


Verhandlung über Errichtung einer Gied- 
mugsgenoſſenſchaſt.] Geſtern Abend fand im 
Saale des Bildungs bvereinshauſes eine Verſamm- 
lung ſtatt, welche die Aufgabe hatte, der Der ⸗ 
wirklichung des Gedankens einer Siedlungs- 
genoſſenſchaft in Danzig näher zu treten. Ueber 
dieſe Verhandlung iſt Folgendes zu berichten: 

Der Vorſitzende des Wohnungsmiethervereins, Kerr 
Buchholz, eröffnete die Verſammlung mit einer ein- 
leitenden Anſprache. der Wohnungsmietherverein 
fördere alles, was geeignet ſei, die hieſigen 
Wohnungsverhältniſſe zu beſſern. In der lezten 
Verſammlun ſei gezeigt worden, was durch 
Baugenoſſenſchaften zu erreichen ſei. Es habe 
ch aber auch eine Lücke gezeigt: die Anregung und 
Förderung der privaten Bauthätigheit jur Herſtellung 
von kleinen Häuſern zum Selbſtbewohnen. Dieſe Lücke 
könne durch eine Siedlungsgenoſſenſchaft ausgefüllt 
werden. Ye = Herren des Wohnungsmiethervereins 

ätten die Vorarbeiten bewirkt und 155 Siedler 
hätten ſich ſchon gemeldet. In der letzten gemeinſamen 
Sitzung des Vorſtandes und Beirathes des Wohnungs- 
miethervereins ſei die Frage eingehend berathen und 
ein Comité von 15 Herren gewählt worden. 
Dieſem Comité übergab Redner die Angelegenheit 
und erſuchte deſſen Borfitienden, Herrn Regierungs- 
rath a. D. Schrey, die Leitung der Verſammlung zu 
übernehmen. Lehterer that dies und wies jung ft 
darauf hin, daß das Comité fid nur als einſt⸗ 
weiliges betrachte und es Aufgabe dieſer Ver⸗ 
ſammlung ſein werde, ein neues Comité zu wählen. 
Darauf hielt Herr Stadtverordneter Hardtmann 
einen einleitenden Vortrag. Nach einigen Bemerkungen 
über die hier im Arbeiterwohnungsweſen herrſchenden 
Mißſtände erörterte Redner die Frage, wie und wo 

Arbeiterwohnungen ju geben iſt. Im 
fädtiſchen Gebiet ſei dies nicht der Fall, da- 
man na außerhalb gehen, jedoch 
möglichſt in der ähe der Stadt bleiben. 
Wenn hier mehrere hunderi Wohnungen eni- 
fliegen. würben, fo würde dadurch in der Stadt Luft 
geſchaffti werden. Dias die Gründung einer Giedlungs- 
genoſſenſchaft anbetrifft, ſo haben ſich auf eine vom 
Wohnungsmietherverein veranftatiete Umfrage auf der 
kaiferlichen und Schichau'ſchen Werft ca. 150 bereit 
erklärt, einer Siedlungsgenoſſenſchaft beizutreten. Die 
Einlage ſei auf 500 Nk veranſchlagt, die jedoch nicht 
auf einmal, ſondern auch ralenweie eingezahlt werden 
können, was auch das Geſetz zuläßt. Damit würde 
durch den Beitritt zur 
Siedlungsgenoſſenſchaft ſich ein eigenes Häuschen zu 
Was die Geſammthkoſten eines ſolchen Wohn- 
haufes anbelangt, fo. richtet ſich das nach der Lage 
des Geländes und der Erbauungsart. Redner be- 
rechnete dann, wie theuer es ſich ſtellen würde, wenn 
man ein Stück Land, welches der Firma Kodam und 
Beßler gehöre und am hleinen Exercirplatz gleich 
himier den Kirchhöfen liege, dazu benützen würde, und 
jog in Bergleih das Baugelände, welches in Schell 
mühl, Zigankenberg und zwiſchen Langfuhr und Oliva 
zu haben iſt. Für auf der Niederfiadi beſchäftigte 
Arbeiter käme Bürgerwieſen in Frage, welches der 
Sladt gehöre und auf deren Entgegenſommen zu 
rechnen ſei. Durch die Gründung einer Sieblungs- 
genoſſenſchaft ſolle hauntſächlich denjenigen geholfen 
werden, die ſi feibft helfen wollen, und 
nur der Mithilfe anderer bedürfen. Genoſſen 


ſollen daher in der Hauptſache auch nur ſolche 
Perſonen werden, welche ihre Käuschen ſelbſt 
bewohnen wollen. Wie ausgerechnet worden 


fei, ließe fi eine Genoſſenſchaft mit 200 Mitgliedern 
gründen. Auf Förderung des Unternehmens feitens 
der Regierung ſei zu rechnen, doch ſolle man a 
gleich mit zu großen Projecten anfangen. Zum Schlu 
feiner A erörtert der Referent das Recht 
der freien Verfügung über ein mit Hilfe der Gied- 
tungsgenoffen] aft erworbenes Häuschen. Der Eigen⸗ 
1hümer foll daſſelbe nicht nach feinem Belieben ver ⸗ 
haufen können; dies ſoll vielmehr nur mit Zuſtim⸗ 
mung der Genoſſenſchaft geſchehen können, und dann, 
um Speculationen u verhindern, nur gegen Erſtattung 
be: Selbſtkoſtenpreiſes. 

Herr ee Schrey dankte dem Rebner 
für ſeine Ausführungen und ertheilte dann das Wort 
en Leinweber. Derſelbe verbreitete ſich über die 

echte und Pflichten der Mitglieder gegenüber der 
Senoſſenſchaft und über die Aufbauung eines Statuts, 
wie es das Geſe vorfchreibt. Dies ſhat der Redner 
an der Hand eines proviſoriſch ausgearbeiteten 
Statuts, welches dem Genoſſenſchaftsgeſetz er 
olgte, 


wird. — An der Discuffion, die nun 
detheiligten ſich die Herren Krefft, Hardt 
mann, uhholj, Schummel, Glashagen 


und Schiemann, die a alle für die Gründung einer 
Eiedlungs-Genofienihaft erklärten und zum Beitritt 
aufforderten. Nur Herr Polkomski meinte, daß das 
Wohnen auf dieſe Art doch zu theuer würde. Bei der 
Abflimmung erklärten ſich Perſonen bereit, 
einer Genoſſenſchaft beizutreten. Zum Schluß wurde 
mit dem Recht der Zzuwahl ein Comite gewählt, das 
die Vorarbeiten zur e einer Siedlungs- 
Senoſſenſchaft auszuführen hat. 
11 . Ischl: ! 23 Herren: _ Emil Berenz, 
Geheimrath Bieska, Johannes ‚Buchholz, Eich 
mann, Erbmann, Gewerderath Gäbel, Geheimrath 
@ibfone, Glashagen, Groth, Gutt, Stadtverordneter 
arbtmann, Krefft, Buchhalter Leinweber, Landrath 

r. Maurach, Mayer, Major Pätow, 12 11 
mann, Regierungs rath a. D. Schrey, ul, de 
bahnfecretär Schummel, Rechtsanwalt Epring, Rechts 
anwalt Thun. 


x 

* [Cchrerinnen - Seterabendhaus.] In der 
Aula der Scherler'ſchen Schule fand heute Vor- 
mittag die fiebente Generatverfammlung der 


Diefes Comité be- 


Vereinigung für Errichtung des Lehrerinnen. 
Feierabendhaufes fir Weſtpreußen ſtatt. 
Die Vorſitzende, Frau A, Bartels, begrüßte die 
Anweſenden, insbefondere die aus Elbing, Marien- 
burg und Graudenz Erſchienenen mit 8 Worten, 
worauf Frau Dr. Quit den Jahresber ht erſtattete. 
Nach demſelben iſt das wichtigſte Ereigniß, daß auf 
Grund des Beſchluſſes in der Generalverſammlung 
vom 6. April v. Js. zum Bau eines 5 
ein an der elektriſchen Bahn in Oliva belegenes 10 
Quadratmeterngroßes Grundſtück für den Betrag von 
10 000 Mk. a gekauft worden iſt. Die zum Bau er- 
forderlichen Koſten von 50 000 Mk. haben zwar noch 
nicht aufgebracht werden können, doch iſt ein erheb- 
licher Theil bereits vorhanden. Vom Provinzial- 
landtag find 3000 Mk., durch Vermittelung reſp. 
Sammlungen der Frau Rittergutsbeſitzer v. Buttkamer- 
Plauth 3300 Mk., von mehreren Lehrerinnen- Ver- 
einen, einzelnen Gemeinden der 3 u. ſ. w. find 
der Kaffe im verfloſſenen Jahre 8054,65 Mk. zuge- 
floſſen, ſo daß ſich das Vereinsvermögen am Schluſſe 
des Rechnungsjahres auf 29 958,19 Mk. be- 


zifferte. em Verein gehörten 433 Mitglieder 
an, 9 find verſtorben, 2 verjogen u. ſ. w. und 
33 neu hinzugetreten, ſo daß die Mitgliederzahl 


dieſelbe wie im vorletzten Jahre geblieben iſt. Nachdem 
die Frau Vorſitzende allen Gönnern den Dank für ihre 
Wirkung ausgeſprochen hatte, erſtattete Frl. Albrecht 
den Kaſſenbericht. Nach demſelben ſtellte ſich die Ein- 
nahme wie folgt: Beiträge 1415 Mk., Geſchenke etc. 
8054,65 MB.. Abhebung von Depofiten 9650 Mk., 
Zinſen 949,02 Mk., Beſtand aus dem Vorjahre 
108,19 Mk., zuſammen 20 176,86 Mk.; die Ausgaben: 
Grundſtücksankauf incl. Koſten des Kaufes 10 094,80 
Mark, Abzahlung des Darlehns nebſt Zinſen 5478,80 
und 4250 Mk., Annoncen, Druckkoſten etc. 236,49 Mh.. 
Beſtand am 31. März d. J. 116,77 Mk., zuſammen wie 
oben 20 176,86 Mk. Zu dem obigen Vermögen von 

966,77 Mk. kommen noch 631 Mk., welche Jrau v. Pult- 
kamer bereits in dieſem Jahre geſammelt und der Kaſſe 
übermittelt hat. die Generalverſammlung beſchloß 
einſtimmig, der Geberin ein herzliches Dankſchreiben 
u ſenden und ihr die Ehrenmitgliedſchaft im Vor 
ande anzutragen. der Rechnungslegung wurde 
Decharge ertheilt und zu Reviſorinnen wählte man die 
Damen Frl. Lindenberg und Fri. Stegmann und zu 
deren Stellvertreterin Frl. Heinze. Bon 433 Mit- 
gliedern wohnen in Danzig 148 ordentliche, 76 außer 
ordentliche, Dirſchau 7 reſp. 6, Elbing 32 reſp. 24, 
— reſp. 15, Marienburg 11 reſp. 2, Marien- 
werder reſp. 2, Konitz 3, Neuſtadt 6, Thorn 3, in 
anderen Städten ordentliche 
21 außerordentliche. 


juſammen 45 und 


„Ildie Ergebniſſe der Dieh- und Obſtbaum⸗ 
zählüng.] Nach den vorläufigen Ergebniffen der 
Vieh- und Obſtbaumzählung in Preußen läßt ſich 
erkennen, daß, obwohl das bei der Viehzählung 
am 1. Dezember zu ermittelnde Lebendgewicht 
noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, doch die 
Entwicklung des Viehſtandes in Preußen dem 
geſtiegenen Zleifhkonfum nicht nur Rechnung ge- 
tragen hat, ſondern daß der Diehſtand ſich ſtärker 
vermehrt als die Bevölkerung. Einen tefent- 
lichen Rückgang hat nur die Schafzucht genommen, 
welche innerhalb der acht Jahre vom 1. Dezember 
1892 bis 1. dezember 1900 von 10 109 594 Stück 
ſich auf 6 984 480, alſo um 30,8 Proc. verminderte. 
Das iſt jedoch nur ein Zeichen von verbeſſerter 
Landescultur. der Viehbeſtand, der außerdem 
für die Bevölkerung am weſentlichſten in Betracht 
kommt, war 1. Dezember 1900 folgender: Rinder 
10 865 296, gegenüber 9871571 am 1. Dezember 
1892; Schweine 10 954002, gegenüber 7725 601 
am 1. Dezember 1892, alſo um 10,1 Proc. und 
41,8 Proc. höher. — Die Geflügelzucht, die noch 
einer bedeutenden Entwicklung fähig iſt, wies 
am 1. Dezember 1900 38 437 895 Stück Feder- 


vieh auf; eine Zählung am 1. Dezember 1892 


war nicht vorgenommen. Die erfimalige 3äh- 
lung der Obſtbäume in Preußen am 1. Dezember 
1900 ergab 90 220 375 Stück. 


* [Erwerbsverhältnifle der Gaſtwirths⸗ 
gehilſen.] Für die Beurtheilung des modus 
procedendi bei der Gocialreform für die Ange- 
ſtellten im Gaſtwirthsgewerbe iſt von weſentlicher 
Bedeutung, welche Bezüge das Kellnerperſonal 
vom Wirthe erhält und welche es aus Trink- 
geldern hat. Nach den ſtatiſtiſchen Erhebungen 
wird nur in 82 Proc. der Gaſtwirthsbetriebe Baar- 
gehalt gewährt; 17,5 Proc. der Kellner haben kein 
Gehalt, 17,9 Proc. beziehen ein Monatsgehalt von 
weniger als 10 Mk., 54,7 Proc. haben ein ſolches 
von 10 bis 30 Mk. und 9,9 Proc. von mehr als 
30 Mk. 25,2 Proc. der Oberkellner haben kein 
Gehalt, 5 Proc. haben ein ſolches von 
weniger als 10 Mk., 50,2 Proc. beziehen 10 bis 
30 Mk. und 19,4 Proc. mehr als 30 Mk. monat- 
lich. Don den Kellnerinnen haben 21 Proc. kein 
Gehalt, 55,6 Proc. ein ſolches von weniger als 
10 Mk. und 23,3 Proc. von 10 bis 30 Mk. im 
Monat. Koſt und Wohnung wird in 86,3 Proc. 
der Betriebe an 64 Proc. der Kellner, an 87,9 
Proc. der Kellnerinnen und an 78,5 Proc. der 
Oberkellner gewährt; außerdem haben volle Be- 
köſtigung ohne Wohnung 25,3 Proc. der Kellner, 
9,7 Proc. der Kellnerinnen und 14,2 Proc. der 
Oberkellner. 

19 von den befragten 27 Mirthe- und fämmt- 
liche Kellner-Vereinigungen haben die Frage, ob 
die Mehrzahl der Kellner, Kellnerinnen und Ober- 
hellner im Dereinsbezirke mit den ihnen vom 
Prinzipale gewährten Bezügen ihren bezw. ihrer 
Familie Unterhalt beftreiten können, verneint 
und hinzugefügt, daß das Perſonal auf die Trink- 
gelder angewieſen ſei. s 


* IPerſonalien bei der Poſt.] Angeſtellt find 
als Poſtaſſiſtent die Poſtaſſiſtenten Riſtow in Tuchel, 
Mahlke aus Kruſchwitz in Czarnikau, Remus aus 
Thorn in Inowrazlaw, Rubbert aus Berlin in Ot. 
Krone, Wolf aus Königsberg in Jaſtrow, Sielmann 
in Dirſchau, Wachholt und Weichhmann in Thorn, 
Thieſſen und Wollermann in Danzig, die Poft- 
anmwärter Juſt in Culm, Wedhorn in Schweiz. Ver- 
ſetzt find die Poſtpraktikanten Bönig von Danzig nach 
Aachen, Klink von Danzig nach Gumbinnen, der Poſt⸗ 
ſecretär Helbig von Poſen nach Danzig, der Ober- 
Telegraphenaſſiſtent Radeke von Thorn nach Dt. 
Eylau, die Poſtaſſiſtenten Bleich von Jaſtrow nach 
Berlin, Gleiſer von Culm nach Elbing, Firyn von 
Culmſee nach Berlin, Hannemann von Graudenz nach 
Jablonowo, Kaufmann von Labiſchin nach Thorn, 
Malinows ki von Tiegenhof nach Elbing, Scheffler 
von Dirſchau nach Neumark (Weſtpr.), Weſſel von 
Aue nach Jablonowo; der Telegraphenaſſiſtent 
Kneiding von Graudenz nach Dirſchau. 


-e. [Bienenwirihſchaftliches. ] In der geſtrigen auf 
die Provinzial - Derſammlung der Bienenzucht-Dereine 
olgenden Sitzung des Gauvereins Danzig wurden die 

ahnahmen für das nächſte ze. r befprochen. 
Die Herren Kindel und Cebbe in Gifhhau werden 
im Juli wieder einen Cehrcurſus abhalten. Der Kaſſen- 
bericht wies eine Einnahme von 3041,33 Mh. und eine 
Ausgabe von 2956,03 Mk. nach. Der Gauverein 
Marienburg beſchloß, einen Cehreurfus durch Herrn 
Rahrius-Dammfelde abhalten zu laſſen; 1 
ollen in 9 durch Lehrer Wölke und 
ine bei Graudenz eingerichtet werden 

— —— 


5 eller zee Unter dem Schweinebeſtand des 
den Nolhereipächters Onser in Bohnſacherweide 
U 


Schweineſeuche feſtgeſtellt. 
ie hi 
Nhe 


bei dem hieſigen ar enen verſchließbare Ab- 
holungsfächer für mpfänger von Poſtſendungen 
in größerer Jahl einzurichten, für welche je nach der 
Größe eine Gebühr von 18 reſp. 12 . jährlich zu 
entrichten ift. Anträge auf Ueberlaſſung eines ach, 
faces, wobei anzugeben iſt, ob ein Schließfach 17 
oder * 18 Mk. gewünſcht wird und für welche Arten 
von Sendungen das Schließfach benutzt werden fol, 
ſollen bis zum 15. April ſchriftlich dem Kauptpoſtamt 
eingereicht werden. 


8 r Die Pflicht zur Ent- 
richtung einer als Juſchlag zur ſtaatlich veranlagten 
Gebäudeſteuer 1 Gemeindeſtener erlöſcht nach 
einer neueren Entſcheidung des Ober⸗ Verwaltungs- 
gerichts mit dem Termin der Inabgangftellung der 
ſtaatlich veranlagten Steuer, ſomit am Ende des 
Nonats, in welchem die Anzeige einer im 8 15 Ziffer 
2—5 des Gebäudeſteuergeſetzes vom 21. Mai 1861 
vorgeſehenen Aenderung bei dem Cataſteramte erfolgt, 
nicht bereits mit dem Zeitpunkt, in welchem die 
fenderung thatſächlich eingetreten iſt. 


r. De Schiedsgericht der Gee-Berufs-Genofien- 
ſchaft J trat heute unter dem Vorſitz des Herrn Regie · 
rungsraths Dr. Cautz zuſammen, um in zwei Unfall- 
ſachen zu verhandeln. Als Vertreter der See-Berufs- 
genoſſenſchaft fungirte Herr Geh. Commerzienrath 
Gibſone. Der Heizer Jriedr. Pohlmann aus Bohn- 
ſack a am 14. Januar 1899 dadurch, daß 
ihm von der Maſchine die drei letzten Finger der 
rechten Hand bis zum Grundglied weggequetſcht wurden. 
Bisher erhielt er 75 Proc. feines Arbeitsverdienſtes 
als Rente, die heute vom Schiedsgericht auf 662/, Proc. 
herabgeſetzt wurde. — Der Schiffer Michael Wilinus 
aus Krampas auf Rügen iſt am 7. uguſt 
v. J. in den Schiffsraum gefallen. Den Unfall brachte 
er erſt am 2. November v. J. zur Anmeldung. An- 
inen wurde er von der Berufsgenoſſenſchaft mit 
einem Anſpruch auf Rente abgewieſen. legte Be- 
rufung beim Schiedsgericht ein, welches 1 heute 
20 Proc. Rente juſprach, weil er durch den Unfall ein 
A erhalten hat. Da W. ſchon 20 Proc. 

ente für einen Leiſtenbruch bezieht, kommen dieſe 
20 Proc. vom Arbeitsverdienſt bei der Berechnung der 
neuen Rente in Abzug. 


[Jeuer. ] In Artſchau (Danziger Höhe) brannte 
geftern Nacht eine zum Theil gefüllte Scheune des 
Herrn Guts beſitzers Wendt nieder. 


* [Leihenfund.] Heute Morgen gegen 7 Uhr wurde 
die Leiche eines unbekannten Mannes in der Mottlau 
bei Schäferei aufgefunden. die Leiche, welche augen⸗ 
ſcheinlich ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen hat, 
wurde auf Requifition der Strompolizei durch Leute 
des ſtädtiſchen Arbeitshauſes herausgeſogen und nach 
dem Bleihofe transportirt. Bekleidet war die Leiche 
mit einem dunklen Winterüberzieher, dunklem Jaquel 
und dunkler Weſte, karrirten Beinkleidern und 
Gamaſchen. Es wurden bei derſelben die neunjährige 
Militärdienſtauszeichnung und die Erinnerungsmedaille 
vorgefunden. 


IPolizeibericht für den 10. April 1901.] Ver- 
haftet: 14 Perſonen, darunter 1 Perſonen wegen 
Betruges, 1 Perſon wegen Diebſtahls, 1 Perſon wegen 
Widerſtandes, 3 Perſonen wegen 1 1 Bettler, 
1 Perſon wegen Trunkenheit, 4 Obdachloſe. — 
Obdachios 3. — Gefunden: Quittungskarte für Louiſe 
Ziesmer, 1 ſchwarzer Muff, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction, am 25. Febr. cr. 
1 Handſchlitten, abzuholen vom Todtengräber Anton 
Jerſchewski in St. Albrecht Nr. 65. Die Empfangs- 
berechtigten werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres 
im Fundbureau der königl. Polizei- Direction 


melden. — Verloren: 1 goldene 


“IN li Einrichtu 
poftbeberde eek, aa 
1 


ne Berloren: 1 goldene Damen -Remonto 
in N an einer Nadel, 1 goldene Damen- 
Remonto 


ruhr Nr. 0,585, 1 grünes Portemonnaie mit 
ca. 25 Mk. und Briefmarken, 1 Packet in grau 
Papier, enthaltend drei neue Damenhemden, abzugeben 
im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


6. Putzig, 9. April. Herr Pfarrer Reimer- 
Krockow, welcher drei Jahre lang die Superintendentur 
Neuſtadt verwaltete, hat den rothen Adlerorden 4. Klaſſe 
erhalten. — Die Verwaltung der erſten Lehrer- und 
Organiſtenftelle zu Ceßnau iſt dem Lehrer Viertel 
aus Dalwin, Kreis Dirſchau, übertragen worden. 

Garthaus, 9. April. Am 20. März war der 34jährige 
Eigenthümer Karl Blomke aus Al. See nach Schön⸗ 
beck gegangen, um dort an einer Wahl Theil zu nehmen. 
In ſpäterer Abendſtunde machte er ſich bei heftigem 
Schneeſturm auf den Heimweg, ham dabei vom 
richtigen Wege ab, irrte umher und blieb ſchlieſflich 
ermattet liegen. Trotz eifriger Nachſorſchungen wurde 
die Leiche des Blomke, die förmlich im Schnee be- 
graben war, erſt am 1. April gefunden. Durch die 
gerichtliche Ceichenſchau wurde Erſtichung als Todes- 
urſache feſtgeſtellt. - 8 8 

N Berent, 9. April. So viel ſich jetzt hier über- 
ſehen läßt, hat die Noggen- wie auch Weizenſaat 
den Winter gut überſtanden. Mit den Beſtellungs- 
arbeiten für die Sommerfanten iſt jetzt hier der Anfang 
sem 

Elbing, 9. April. In Rofenau bei Allenftein 
find elf Wohn- und fieben Wiritzſchaftsgebäude 
— er Gereitet und verſichert iſt fait 
garnichts. 

* [Fürforgeerziehung.] Ende dieſes Monats 
wird in Marienwerder unter dem Vorſitze des 
Regierungspräfidenten eine Berathung mit den 
Landräthen und Bürgermeiftern der Stadttkreiſe 
des Regierungsbezirks über die Ausführung des 
Jürſorgerziehungs-Geſetzes ſtattfinden. Auch Ber- 
treter der Kirchen- und Schulbehörden und eine 
Anzahl von Richtern follen an der Sitzung Theil 
nehmen. 

dt. Naſtenburg, 8. April. Geſtern Nachmittag er- 
ſchoß ſich der Guts beſitzer Heilmeyer-Hermannshof in 
Folge Schwermuth. — Der Arbeiter Widrinna, welcher 
in einer Kneipe ein großes Quantum Schnaps in 
Folge einer Wette trank, farb, nachdem er feine 
Wette gewonnen, bald darauf an ag e 

Bartenſtein, 8. April. Die Aufführung des * 
ſtücks „Wer war's?“ oder „Das Geheimniß von 
Konig“, das heute von Mitgliedern des Apollo- 
Theaters aus Königsberg hier gegeben werden ſollte, 
wurde von der hieſigen Polizei verboten. 


Von der Marine. 


* [Ueber den Unfall des Einienſchiſtes „Kaiſer 
Friedrich III.“] hat Prinz Heinrich auf der 
Durchreiſe nach Cronberg am Oſterſonntag dem 
Kaiſer in Berlin eingehend Bericht erſtattel. Der 
Mannſchaft des Einienſchiſſes „Kalſer Friedrich Il. 
hat der Kaiſer für ihr tapferes Verhalten bei 
dem Unfall feine Anerkennung telegraphiſch aus- 
geſprochen. Prinz Heinrich verlas der Beſatzung 
die Depeſche feines Bruders. Zur Unterſuchung 
des Meeresgrundes an der Unfallitelle des Linien 
chiffes „‚Raifer Friedrich III.“ find zwei Mitglieder 
es Reihsmarineamts nach dem Adlergrund ent- 
= worden. Auf den Karten ift übrigens das 

ſſer beim Adlergrund an einzelnen Stellen 
nur 10 Meter tif, 


Vermiſchtes. 


»I die Charwoche und die Hochſeeſiſcherei, 
Die Wochen vor Oſtern und ganz beſonders d 
Charwoche bilden allfährlich für die Hochſee⸗ 
fiſcherei und den Ziſchverſand die Fochſoſſon da 


während dieſer Zeit die katholifhen Gegenden 


Deutſchlands äußerſt ſtarne Abnehmer bilden. 
Aber noch nie, jo ſchreibt man aus Geeſtemünde. 
ift der Derkehr und der umſatz an unſerem 
Eiſchereihafen, dem Hauptſiſchmarnt deutſchlands, 
ein fo rieſenhafter fee wie in dieſem Jahre. 
In Folge des günftigen Wetters brachten faft alle 
Dampfer große Fänge an, und beſonders die 
unerſchöpflichen Fanggründe bei Island lieferten 
reiche Erträge. Während der beiden letzten 
Wochen kehrten gen dort ca. 35 Dampfer mit 
Fängen von je 700-1500 Centnern zurück. 2. 
der enormen Zufuhr hielten die Preife ſich au 

der in der Charwoche üblichen Höhe. An den 
drei erſten Tagen der gegenwärtigen Woche 
gingen 14 vollbeladene, endlos lange Siſchiüge 
mit 12888 Centnern Waare an 8807 Beſteller 
nach dem Binnenlande ab. Man kann den Ziſch- 
verſand von hier während der belden letzten 
Wochen auf miadeſtens 2 500 000 Pfund und den 
role erzielten Erlös auf 250 —300 000 Mark 

ätzen. 

* [Ein Erpreſſungsproseßl. der dieſer Tage 
in Berlin verhandelt wurde, endete mit der Der- 
urtheilung ſämmtlicher fünf Angeklagten zu hohen 
Gefängnißſtrafen. Es handelte ſich um die Aus- 
beutung eines hochariſtokratiſchen Herrn, der ſich 
durch ſeine perverſen Neigungen dem Ange⸗ 
klagten überliefert hatte. Es It, nach der 
„Bolksztg.“ Graf Fritz v. Hohenau, preußiſcher 
Geſandter in Dresden. Nach der „ poſt“ dagegen 
handelt es ſich nicht um ale fondern um einen 
der preußiſchen Geſandtſchaft zugetheilten Offizier. 

I., Böſe Menſchen haben keine Lieder.“ 
Dan ſchreibt der „Doſſ. 31g.“ aus Paris: Die 
Muſik wirkt beſänftigend, veredelt die Sinen. In 
der Billette wurde am 1. April auf Antrag der 
Staatsanwaltſchaft zu Stuttgart der Portefeuille- 
arbeiter 2 Daußmann aus Offenbach ver- 
haftet. Er ſpielte eben auf der Harmonika zum 
Entzücken aller Gäſte des Schankwirths, bei dem 
ihn die Schutzleute gefunden hatten, denn er iſt 
ein wahrer Meifter auf dieſem Inſtrument. Er 
fügte ſich auch ſofort in das Unvermeidliche, bat 
die Poliziſten bloß, ihm ſeine Harmonika zu laſſen. 
Einen deutſchen Militärmarſch ſpielend, marſchir te 
er zwiſchen den zwei Schutzleuten munter nach 
dem Gefängniß der Polizeipräfectur, und wird 
heute oder morgen nach der Grenze gebracht, um 
ausgeliefert zu werden. Der ſanfte heitere Har- 
monikaſpieler hat weiter nichts auf dem Kerbhohz, 
als eine Anklage wegen Brudermord. 

* [In der Kachener „Sternbergaffaire “J ſcheint 
nunmehr einigermaßen Alarheit zu herrſchen. 
nachdem noch ein Student und ein Kaufmann 
verhaftet worden iſt. Es iſt ziemlich ſicher, ent⸗ 
gegen allen anderslautenden Meldungen, anzu- 
nehmen, daß die Zahl der mit der Angelegenheit 
in Beziehung ſtehenden „Ferren“ ein Dutzend 
nicht überſchreiten wird. Ueber den „höheren 
Beamten“, der in der Preſſe vielfach mit in die 
Sache hineingezogen worden iſt, iſt ſich die 
öffentliche Meinung ganz im Klaren. Nach der 
Derſicherung der Angehörigen eines der be- 
troffenen Kinder wird dieſes Kind vor Gericht 
für dieſen vernichtende Ausjagen machen. 
letferſuchtsdrama in Ann A Dem „Dailn 
die Ir. wird aus Peking Folgendes mitgetheilt: 

ie Frau 


eines däniſchen Marineleutnants, 


Namens Lindberg, ſei von Tleniſin nach Peking 


gefahren und ſei dort mit einem Bingen britiſchen 
Offizier zuſammengetroffen, der fie Tage lang in 
der Stadt herumgeführt habe. Die Eifer ſucht des 


Ehemannes ſei durch Freunde erwecht worden, 


er ſei feiner Frau nachgefahren, habe fie und den 
britiſchen Offizier auch getroffen und alle drei 
hätten ſcheinbar in beſter Freundſchaft im Hotel 
du Nord geſpeiſt. Nach Tiſch ſei es zu Ausein- 
anderſetzungen gekommen, die damit endigten, 


daß Leutnant Lindberg einen Revolver aus der 
Taſche zog und ſeine Frau, wie ihren vermeint⸗ 


lichen Liebhaber und dann ſich felbft erſchoß. 
Leutnant Lindberg war ſofort todt, feine Frau 
überlebte ihn nur um zwei oder drei Minuten 
und der engliſche Offizier, 
Schüſſe erhielt, liegt im Sterben. 

[Lunchjuſtiz in Mähren.] Im mähriſchen 
Stäbichen ei wurde ſoeben ein ein 
Lynchjuſtiz begangen, wie er beitialifher kaum 
denkbar iſt. Im Haufe eines armen Bauern 
kam um Mitternacht Feuer aus, das den Dadı- 
ſtuhl und die mit Jutter und Stroh angefüllte 
Scheune einäſcherte. Daß Brandſtiftung vorlag, 
ſchien ſicher. Der Verdacht fiel nun auf einen 
notoriſchen Trunnenbold, Capal, man ſuchte 
Capal, zerrte ihn zum Brandplatz und warf ihn 
ins Feuer. Als er wieder herauskrod, warf 
man ihn von neuem hinein und that brennende 
Scheite auf ihn. 
hervor — jedoch nur, um zuſammenzubrechen 
und an feinen ſchrecklichen Brandwunden zu 
verſcheiden. Die Gemeinde hätte alles vertuſcht, 
Kinder aber, die zugeſehen hatten, verriethen 
das Geheimniß. Die Schuldigen wurden bereits 
verhaftet. 

D Bojen, 8. April. Die Warthe wächſt un- 
unterbrochen weiter und iſt in den letzten vier 
Tagen um etwa einen Meter geftiegen. Sie hal 
heute bei Pofen eine Höhe von nahezu drei 
Metern erreicht und bei Pogorzelica (Landes- 
grenze) eine ſolche von 3,28. Der Fluß iſt auf 
vielen Strecken ausgeufert und zwar find in der 
Nähe von Poſen die Wieſen beim Schilling und 
ebenſo die Eichwaldwieſen überſchwemmt. Auch 
in der Provinz wachſen die Flüffe rapide. Netze 
und Küddow find an zahlreichen Stellen über die 
Ufer getreten und die am niedrigſten gelegenen 
Wieſen gleichen häufiger großen Seen. Auch die 
Prosna fteigt plötzlich ſchnell. Einige Dörfer an 
der Prosna auf ruſſiſchem Gebiete ftehen bereits 
unter * 

Poſen, 10. April. (Tel.) Die Warthe iſt ſeit 
geſtern um 10 Centim. geki en und hat gegen- 
märtig eine Höhe von 2 Metern erreicht. 
Mehrere Straßen in den tiefgelegenen Gtadi- 
theilen fid bereits überschwemmt. In den 
Kellern der Walliſchei iſt Grundmafjer einge⸗ 
3 Auch aus Schrimm wird ein Steigen der 

arthe gemeldet. 

Nürnberg, 10. April. (Tel.) Der geſtern Nach 
mittag 4 uhr 17 Min. hier fällige Poitzug von 
Regensburg enigieifte bei flarkem Gefälle 
zwiſchen Nuebleinshof und Dchenbruck, mobel 
vier Perſonenwagen umſtürzten. Ein Leutnant 
der hiefigen Garniſon, eine Frau und ein Dienſt⸗ 


der zwei tödtliche 


Noch einmal kam der Arme 


RT 
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4 ier und Eliſabeth Rauch zu Zankenzin. — Maler 
weſtern, 5 j M per To. bez. — Lupinen polniſche zum Tranſit 
geſtorben, ſämmtliche Schweſtern, bis auf eine udwig Laurentius Nelnowski hier und Leonore | dlaue 100, 103 A gelbe 113, 130 M per Tonne ge- 16 45 r 


find erkrankt. Jawidiha zu Crone. — Bahnarbeiter Fran; Gorath zu 4 — Nleefaaten roth 39, 421/,, 4 ½ M, äk- Rinder. Bom Finderauftrieb blieben etwa 110 


; Bröſen und Rofalie Cabaudt S — Bahn - 
Nantes, 9. April. Auf der Station Dertou pe ge err — 15 gi N Milde allende 25 MM per 50 Nilogr. bezahlt. 3 Stück unverkauft. 


ießen heute Nachmittag drei Züge zuſammen. 5 grobe 4,40 M, feine 3,90, 4 M per ogr. ge- Kälber“ Der Kälberhandel 
In Bad bes er Bu getötet, hen Reifende Panne Ara zu 8 F . ²˙ A nn nennen Brig hafe. Bei den Schafen ae le Br 
find verleht. Keirathen: Schloſſer Mag Johann Scheefer und Berlin, den 10. April. | Diertel des Auftriebs ablag. 
Konſtantinopel, 9. April. In Folge des geſtern | Lina Renate Witkowski. — Schneidermeiſter Fran ädti ( i rki Schweine. der Schweinemarht verlief ruhig und 
in Alexandrien vorgenommenen Peftfalles ver- Balzer und Johanna Elifabeth Dunchern. — Handlungs- Städtiſcher Schlachtviehmarkt. wird vorausſichtlich geräumt. 
ügte der Ganitätsrath eine A8 ſtündige Zuaran - geh ie Alfred Eugen — 2 Krieſel und Johanna Amtlicher Bericht der Direction. — —-— —t-— 
täne für Proventenzen aus Alexandrien. ouiſe Dupke. — Korbmacher Friedrich Ernſt Wohlert 307 Rinder. Bezahlt f. 1 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen Schiffsliſte 
Kairo, 9. April Am d. Mts. ift in und Dorothea Eliſabeth Wehrſich.— Tiſchler Max | a) vollfleiſchige. aus gemäſtete, 2 Cr Schlachtwerths⸗ . 
Alerandrien ein T desf fan Deft vorgekommen Emil Schöneberg und Emilie oſalie Döring. Sämmt- | höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge lleiſchige, Neufahrwaſſer, 9. April. Wind: W. 
Jex n ein Todesſa —— — fäne: gelber And Botifrieb- Schier, 28 3 9 20 rg —.— und 3 nährt ältere ES 2 Angekommen: Orient, Harcus, Leith via Grange 
odesfälle: Heizer Andreas ie ier, . Jo) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M. mouth, r. — Delbrück (SD.), Hermann, Ha 2 
Gtandesamt vom 10. April. alt, an Bord des Dampfers „Nubia“ im Hafen von d) gering genährte jeden Alters — M Sies D ee Ge: 


Geburten: Schloſſergeſelle Otto Spiegelberg, I. — | Tampico, Mexiko, verftorben. — Frau Emma Wiegand, Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 3 5. 5 burg, Güter. 
Königl. . Friedrich . T. — geb. Beyer, 32 J. — S. des Zimmergeſellen Reinhold | — M; b) mähle genährte jüngere und gut genährte BER. (00 1 ya 1 April * 
Feuerwehrmann Emil Schwark. S. — Maurergefelle ] Scharmer, 11 N. — Gteuerauffeher Johann Buske, | ältere — ; c) gering genährte 48-52 M. Angehommen: Hero, Aunoth, Leer und Emden. 
Julius Litſch. T. — Schuhmachermeiſter Anton Koll, 57 3. 10 M. — Frau Heinriette Juſtine Weiß, geb. Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäfteteFärfen [Güter. 
S. — Sattlergeſelle Conrad Rehſe, 8. — Tiſchler⸗ 2 42 3. 7 M. — Frau Auguftina Borkomwski, | höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- Anhommend: Segler „Auguste“ und „Heinrich“. 
geſelle Franz Littwin, 2 T. — Rentier Guftav Mar- | geb. Wittnowski, 79 J. — S. des Arbeiters Otto 3 Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu Dampfer „Unterweſer 12°”, Leichter „Unterweſer 12“. 
uardt, T. — Gattlergefelle Otto Kaiſer, T. — Arbeiter [ Eggert, * — Werft-Invalide Adolf Ebuard Jahren — M; c) ältere ausgemäftete Kühe und Wind: W. 
ran; Pliht, S. — Schloſſergeſelle Heinrich Girod, 3. | RNottkewitz, 3. 4 M. — S. des Klempnergeſellen | wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Järſen — 4. —— — ͤ ́Eũ—ä(àaꝓu 
— Arbeiter Gottlieb Schönfeld. . — Spediteur [Hermann Radtke, 1 3. 10 M. — Witiwe Ottilie | d) mäßig genährte Kühe und Färſen 46—48 M, Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 


Walther Meyer, S. — Tiſchiergeſelle Joſeph Zielke. 1 Couiſe Julianna Kirſchporshi⸗ geb. Skudnich, 81 J. e) gering genährte Kühe und Färſen 41—4 M. Druck und Verlag von K. C. Alexander in Danzig. 


Bekanntmachung. Stadt 2 Th eater. 


——³—ñ .e—ññ-ñ-˖ñ——ññ—2ñññ,ñ—ð?—? 2—ññññññ 
0 
Unter der Devansichung, daß fi be sine 668 sin 
aa neh len nf den n d |\ all! l rin IN) Il IN I] ve gerte, 71,-10 ute, Wen, geben P-P- 
a * 
JJ „Flachsmann als Erzieher. 
1. Mittelſt der verschließbaren Briefabholungsfächer Sa Gegründet im Jahre 1873. 


ä 8 
5 er) * * 1 werden acdc 107 NE Komödie in 3 Aufzügen von Otto Ernſt. 
endungen jeder „ Jeitungen, Poſtpacketadreſſen, Ab- ck 

lieferungsſcheine u Werth. und Eilffreibbrieien ſowie Lang enmarkt No, 11. 
oſtanweiſungen. Sind die Sendungen mit Nachnahme 


ehaftet oder können ſie ihres Umfanges wegen nicht in Voll eingezahltes Grund - Capital 10 000 000 Rubel 


die Fächer aufgenommen werden, fo wird der Fachinhaber 
durch a: einer Karte benachrichtigt. daß er 5 Reserven .. 3700 000 „ 
€ 


Empfangnahme am Ausgabeſchalter melden muß. Dasjelbe SSE 
geſchie 1 b Sendungen, dle mit Porto belaſtet ſind, 8 gleich en. 30 Millionen Mark. 
wenn ber Empfänger nicht das Porto ſiunden läßt. 


Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab 


Domnick & Schäfer 


31 Canggaſſe 31 


empfehlen 


in hervorragender Auswahl zu billigen Preiſen 


t tt fl * 

ee —— Abholung Weszaupf ausfchileht und 
ch beitellen läßt. z R 

In dieſer Beriehung ift aber nur eine Trennung der 
Pe) Pan Brieffendungen jeder Art 8 

b Einihreiplenbunuen und denbungen mit Merth- 0 2 x x 

0 zu 4 % p. d. die ohne Kündigung zu beheben sind, 

zu 4½ „% p. d. mit einmonatlicher Kündigung. «mo 
zu 5% p. a. mit dreimonatlicher Kündigung. 


Moskauer Internationale Handelsban 
| Filiale Danzig. 


Concessionirt in Preussen durch Ministerialreseript vom 11. Juli 1894. - 


Königl. Gymnaſtum Neustadt Wyr. 


Das neue Schuljahr beginnt Dienstag, den 16. April er., 
ens 9 Uhr 


Stoffe 
für Einsegnungs-Kleider 


in schwarz Wolle 
in elfenbein Wolle 
in weissgestickten Mulls. 


Domnick A Schäfer 


31 Canggaſſe 31. 


zu beobachtende Y 
nden Schlüſſ 


Vorjährige 


* 


Zauf- bew. Geburtsſchein, Impf- Wiederimpfungs)-Atteſt 
0 und eventl. das Abgangsteugnis von der zuletzt be uchten @nue 
eibringen. 3325 
5 Neuſtedt Wor-, im März 1901. 
Dr. M. Königs beck, 


Direktor. 


von 10 bis 20 Rollen 
werden zu ganz 


aussergewöhnlich 
Höhere Mädchenſchule F billigen Preisen 
8 Schlüſſein wünſcht, hat er i Hundegasse 54. zen 
Suvc) De Beflbendee neu Stute beein am 15 Arie „Sur Ameme | Ausverkauf 
a here ee der Poſtanſtal in "ie IX. Alafte Tinb AR a m. BR 
werden. 3456) Dr. Weinlig. Gchulanfang 


J. Rosenthal, 


Holzmarkt 15. 


empfiehlt 
Torniſter, Schultaſchen, 
Bücherträger u. Riemen, 
Frühſtückstaſchen, 
Neiß breiter nebſt Zubehör, 
Ein MITTEL Neißzeuge, Jarbenkaſten, 
zum SPAREN! N Mufik-, Zeichen ⸗, 
Tafel- und Büchermappen 


u. ſämmtl. anderen Schulartikel! 
in großer Auswahl 


J. J. Lorenz, 


Matzkauschegasse 7. (3897 


FFF 
en poſtaliſchen Einrichtungen angängig ift, n die — 

Fächer auch außerhalb der Schalterdienſiſſunden dem Publi- 24 Mi . a 

zum ohne Erhöhung der Jachgebühren zugänglich r Pell. Nuit sche Mittelschule für Mädchen, 
Das Nähere hierüber ergeben die Poſtberichte der Poſt⸗ 

anftalten und e. F. befondere Bekanntmachungen. Johannisgaſſe 24. 

n. Schliehfächern|„ „me neee S hllerkunen; Pleers an ben Ahr 

ee. IM aum. be: Gonnabend, den 13, und Montag, den iS. April, v. 10—1 Uhr. 


Katharina Kloss, 
Vorſteherin. 


Vorſchule für höhere Lehranitalten 
6 Ankerſchmiedegaſſe 6. 


blieben iſt. N — ” un Ar 10. Heril, Zur 
9. Aenderungen dieſer Grundſätze durch Aenderung der Palm ent den 13 und N dag, den 15. April, von 

ordnung oder Anordnung im Verwaltungswege muß fi ge Sonnabend, “den 18, und Dontag, ben ee 
der Fachinhaber unterwerfen. 


t. 1 
Anträge * ee eines Schließfaches, wobei anzugeben Olga Milinowski, Vorſteherin. 


U. ! cr 
Bud. a a ii Orthopädifche Turnanſtalt 


Nusholzhandkung 


Langgarter Wall rechts 2, Baſtion Ochs, 


i tpoftamt, Langgaſſe hierſelbſt, ei ichen. A : 
7 un c He e e sed, nit vorlesen, ae 2 5 ee 3 Sen reg N (2720 
er Haup amis wird auch ie exe in ecie andlung von ratsverkrüm . „ Pa] 
ber Angelegenheit gewünſchte Auskunft ertheilt. NE, (405 a 5 Kiefern Bretter un Bohlen, 


2ſichwäche durch active. Gnmnaitik und Maſſage nach der Methode ö - 
bes Herrn Geheimrath Profeffor Dr. v. Mikulicz in Breslau, 135 | Eichen 


Johanna Dinklage, 


” ” [73 


Danzig, 10. April 1901. 
Buchen „ = — 


Kaiſerliches Poſtamt. 


Dobler. 4061) Frauengaſſe 21. 5 — Er 
Ä m alle 2 ! \ 2 3 * j — Bir en [72 177 f7 
= Bekanntmachung. Auction — Balken und Kanthölzer, Dach- und 


Behufs Verklarung der Geeunfälle, welche der von dem a 
apitain Röppen geführte deutſche Seeleſchter „Schalk“ auf der mit lebenden holländiſchen anzen 
emel nach Cöln erlitten hat, indem er nach Danzig Olivaerthor Nr. 7, Café Behrs, im Garten. 
für Nothhafen eingeſchleppt werden muhte, haben wir einen: Sonnabend, den 13., und Montag, den 15. April, jedesmal 
Termin auf den Vormittags von 10 Uhr ab, werde ich gegen baare Zahlung meiſt⸗ 
g Be ie: 1 1901, Vorm. 11 Uhr, bietend verfteigern: 1 2 ER 
in unſerem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt 33—35 a * 1 großen Poſten Kletterroſen, niedrige Roſen u. Moos- 
anberaumt. a W un ro 93 1 großen Poſten Pflanzen, als: diverſe 


Deckenſchalung, gehobelt u. geſpundeten 
Fußboden — Zußleiften. 


H. Gasiorowski. 


Comtoir: Dominikswall 2. 


Preise der Fläschchen: 
Grösse; No, O No, 11 No, 2 


Original: 
Nachgefüllt: 25 „ 145 „ 70 „ 
Probefläschchen 25 Pfg. 


Schultaſchen, 


Danıig, den 10. April 190l. (407 Rhododendron, Realeen, Coniferen u. ſ. mer N 
7 b lad = — 
__Röniglihes Amtsgericht 10. en vorigen Japre, fo flelle guch in diesen Zerminen auf Torniſter 
5 wunſch der Käufer jedes beliebige Quantum zur Verſieigerung.]“ und ſämmtliche anderen anne OSen er IN r 
ee 5 iel Schulutenſilien |" „ 0 
Adolf Guttteitſchen Concursverxfahren ſoll die A. Karpenkiel, ö N 


empfiehlt die Papierhandlung 


Clara Bernthal. | diinvandigtt Grmentvöhren mit Giieneinlage 2 


eld u ende ſammtl. aut abgelagerte Dimen onen, yon 12 bis 100 Eim, 
111 a m. An- 28 Tel Ba dan E eri Lewicht = 


vereibigter Auctionator und Gerichtstagater, 
4059) Baradiesgalle 13. 


In dem [ 
A erfolgen. Hier ſind 419 Mark 86 Pfennige 
rfügbar. f 
Nach dem auf der Gerichtsſchreiberei 3 des Königl. Amtsgericht 
hier niebergelegten Verzeichniſſe find dabei 9330 Mart 82 5 1557 8 


Pf p ˙mwq ˙r.˙ʃ̃⅛—⅛w.. EN ET TEE DT DIESE 
nie bevorkechtigte Forderungen zu berückſichtigen. (4038 77 Gummi Knüppel, 77 
44 el 


Graubenz, 9. April. 1901. * 

PX 7 5 durchgreifendes Schuym 

Der Concursverwoſter. . ++ 
Rt Carl Bindel, 


ote burch Hermann Riedel Billiger Transport. Bequemes Verlegen. 
VDeriin. 6, . — Drelie und Anleitung gern zu Dienſten. 


